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Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar trifft nach den neueſten Dispoſitionen

ſeute Vormittag 11 Uhr in Potsdam ein und verweilt dort
s Mitte Januar dann erfolgt die Ueberſiedelung nach
Berlin.

Ueber die Begegnung des Kaiſers mit dem Prinz-
egenten von Bayern auf dem Münchener Bahnhofe
4reiben die „Münchener N. N.“ noch:

„Der Kaiſer dankte dem Regenten für die große Aufmerkſam
feit, die er ihm mit dem Empfange erwieſen, und betonte be
ſonders, daß der Regent ſeinen lang geplanten Jagd-
ausflug zu dieſem Zwecke verſchoben. Die Kaiſerin erinnerte
in ihrem Geſpräche an die ſchönen Tage, die ſie in
Tegernſee verlebt hat. In gleichem Sinne äußerte ſich die
hohe Frau auch gegenüber dem preußiſchen Gefandten Grafen
Monts. Wie wir von unterrichteter Seite hören, iſt die kurze
Anſprache beider hoher Herren zur größten gegenſeitigen Zufriedenheit
ausgefallen ſie wird ſowohl für die innerpolitiſchen Verhältniſſe
nicht ohne Belang ſein. wie ſie auch nach außen wieder gezeigt
hat, wie herzlich die Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und dem
J des zweitgrößten deutſchen Bundesſtaates nach wie
vor ſind.

Ueber den Aufenthalt des Kaiſerpaares in Baden-
Baden wird noch gemeldet:

Der Kaiſer ſprach Donnerstag Abend dem ins Schloß bereiſitz
leſien,

fohlenen Oberbürgermeiſter Dr. Gönner für den großartigen
Empfang ſeinen herzlichen Dank aus. Dabei überreichte der Ober
dürgermeiſter Jhrer Majeſtät der Kaiſerin im Namen der Stadtgemeinde
ein Maiblumen Bouquet. Geſtern Vormittag beſichtigten die
Majeſtäten in Begleitung des Großherzogs und der Großherzogin
das KaiſerinAuguſta-Bad. Mittag 1 Uhr fand ein Familien
frühſtück ſtatt, zu welchem die Prinzeſſin Wihelm von Baden und der
Statthalter von Elſaß-Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg,
geladen waren. Jm Laufe des Nachmittags trugen der General-
muſikdirektor Mottl und deſſen Gemahlin den Majeſtäten und den
großherzoglichen Herrſchaflen einige Muſikſtücke vor. Um 7 Uhr
wurde das Diner gemeinſam eingenommen; zu demſelben waren
der kommandirende General des XIV. Armeekorps, General
v. Bülow, und der Miniſter des Auswärtigen von Brauer
nebſt Gemahlinnen geladen. Um 9 Uhr 15 in. Abends erfolgte
dann die Abreiſe der Majeſtäten, welche von den großherzog-
lihen Herrſchaften zum Bahnhofe geleitet wurden, wo eine herzliche
Verabſchiedung ſtattſand. Auf der Fahrt zum Bahnhofe wurden
den Majeſtäten von der Bevölkerung nochmals enthuſiaſtiſche
Kundgebungen dargebrachk.

Der Kultusminiſter D. Dr. Boſſe iſt aus dem Orient
wieder in Berlin eingetroffen.

t Von Auszeichuungen aus Anlaß der Einweihung derS trangeliſchen Erlöſerkirche zu Jeruſalem kann die
„Iten;-Zeitung“, noch folgende melden „Wirkl. Geh. Ober Baurath
Profeſor Dr. Adler erhielt den Kronenorden 2. Klaſſe
mit Stern; Graf Zieten- Schwerin den Stern zum
Kronenorden 2. Klaſſe Regierungs Baumeiſter Groth den
Kronenorden 3. Klaſſe. Ferner erhielten: den Rothen Adler-

en. Diden 4. Klaſſe: Regierungs Baumeiſter Scholz, P. Böttcher
ben, Vethlebem, P. Ebeling Smyrna und P. Wedemann-Kairo;
of. S den KronenOrden 4. Klaſſe: P. Schneller, P. Schlicht-

Redow (früher in Jeruſalem) und P. FritzeBeirut.
Die evangeliſchen Gemeinden Aegyptens hatten die Abſicht

gehabt, dem Kaiſer in Alexandrien eine Adreſſe
durch Deputirte der Kirchenvorſtände der verſchiedenen Gemeinden
uwerdreiten zu laſſen. Jnfolge des Unterbleibens des Beſuches von
Agywten durch den Kaiſer war geplant, die Adreſſe in Bethlehem
bei Gelegenheit des Beſuches des Waiſenhauſes durch die Majeſtäten
ju überreichen. Da aber der Kaiſer das Waiſenhaus nicht mit
beſuch'e, ſondern nur die Kaiſerin, ſo konnte dieſes Vorhaben nicht
verwirklicht werden. Es ſoll nun, wie die „Kreuzzeitung“ erfährt,
die Abſicht vorliegen, die Adreſſe demnächſt Sr. Majeſtät noch nach
träglich unterbreiten zu laſſen.

Zum Jubiläum des württembergiſchen Miniſterpräſidenten
Frhen. v. Mittnacht hat der Kaiſer von Bord der „Hohen
Plern“ ein gnädiges Handſchreiben erlaſſen, welches dem
Pbilar vom preußiſchen Geſandten in Stuttgart überreicht
wurde. In dem Schreiben dankt der Kaiſer dem Miniſter,
welcher nicht nur für das Gedeihen ſeines engeren Vaterlandes,
ſondern auch für die Pflege bundesfreundlicher Beziehungen
zum Reich und zu Preußen unermüdlich gewirkt habe. Das
Schreiben ſchließt mit dem Wunſche, daß der Miniſter noch
nge Jahre im Dienſte ſeines Landesherrn, des treuen Freundes

ind Bundesgenoſſen des Kaiſers, in voller Rüſtigkeit wie bisher
tig ſein möge.

Die Antianarchiſtenkonferenz in Rom hielt geſtern
ene Sitzung ab. Die Berathungen und Beſchlüſſe werden für

t geheim gehalten.

NMan hatte vergebens in dieſer Woche die Publikation der
Eiubernfung des Reichstags im „Reichs und Staats Anzeiger“
Ewartet. Nun iſt das Räthſel gelöſt wie aus zuverläſſigſter Quelle
vlautet, erfolgt die Einberufung des Reichstags erſt
zum 6. Dezember. Dies iſt nun der wirkliche Termin.

Die Generalverſammlung des konſervativen Landes-
n des Königreichs Sachſen beſchloß, wie wir in
z ſicht geſtellt haben, am Donnerstag einſtimmig, das
artell, wie es bisher von den ſächſiſchen Landtagsabge-

rdneten der Ordnungasparteien abgeſchloſſen war,

Lazarethen, ſowie eine Beff

auch in Zukunft, und zwar auch in formeller Form
aufrecht zu erhalten und den Vorſtand des konſervativen
Landesvereins zu beauftragen, in dieſem Sinne mit dem
J des nationalliberalen Landesvereins in Verbindung
zu treten.

Der dem Bundesrath vorliegende Geſetzentwurf, betreffend
den Erſatz des Voreides durch den Nacheid, enthält im
weſentlichen alles, was der im Reichstag angenommene Antrag
Saliſch will. Jn demſelben iſt namentlich auch eine Einſchränkung
der Eidesleiſtung auf die wichtigeren Fälle und die Beſtrafung
von Ausſagen enthalten, auch falls ſie nicht unter Eid
geſtellt worden ſind, ſobald ſie ſich als falſch erweiſen. Vor
der Reichsjuſtizorganiſation iſt die letztere Beſtimmung in einigen
Buudesſtaaten eingeführt geweſen.

Das Reichsverſicherungsgeſetz, welches Normativ-
beſtimmungen für Privatverſicherungsgeſellſchaften enthält, iſt
fertig geſtellt und den Bundesregierungen zugegangen. Dagegen
iſt der Geſetzentwurf betreffend den Schutz jder Arbeits-
willigen noch nicht fertig geſtellt, da noch immer darüber ver-
handelt wird, wie weit man gehen ſolle.

Der Entwurf eines Geſetzes betreffend Rechtsver-
hältniſſe der Kommnunalbeamten wird in der „Köln. Ztg.“
veröffentlicht.

Der Deutſche Apothekerverein hat beim Kriegsminiſter
eine Aenderung des Militärapothekenweſens nachgeſucht.
Als weſentliche Punkte der angeſtrebten Aenderung werden die
Einführung eines halbjährigen Waffendienſtes, der dem Dienſte
als Militärapotheker vorauszugehen haben würde, die Anſtellung
von Apothekern als bezahlten Beamten bei allen größeren

m und Einkommenverhältniſſe der KorpsStabsapotheker und Garniſon Apotheker
bezeichnet.

Der Hypothekeubanken-Geſetzeutwurf ſoll, wie ſchon
gemeldet, erſt Mitte Dezember dem Bundesrath zugehen.
Es haben ſich nämlich neuerdings Vorverhandlungen zwiſchen
einzelnen Regierungs-Reſſorts als unvermeidlich herausgeſtellt,
da namentlich von einer Seite Schwierigkeiten erwachſen ſind.
Die landwirthſchaftlichen KreditJnſtitute befürchten daß die
in Ausſicht genommenen Hypothekenbanken in den Kreis
ihrer Klientel hinein kommen und ihren Geſchäfts
betrieb beeinträchtigen könnten. Jn Reichs-Regierungs-
kreiſen hegt man die Anſicht, daß dieſe Befürchtung ſich nicht
aufrecht erhalten läßt. Anders ſtellt ſich dagegen die land
n Verwaltung in Preußen. Das preußiſche Land
wirthſchaftsminiſterium hat ſich von den oben angegebenen Ge-
ſichtspunkten leiten laſſen und ſeine Bedenken gegen den Entwurf
geltend gemacht. Wie die „Poſt“ von gutunterrichteter Seite
erfährt, iſt dieſem Standpunkt in gewiſſer Beziehung Rechnung
getragen und nunmehr freie Bahn geſchaffen worden.

Zur Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches hört
die „Köln. Ztg.“, daß die preußiſche Juſtizverwaltung
mit den Vorbereitungen aufs eifrigſte beſchäftigt iſt und, um den
Richtern Zeit zum Studium zu verſchaffen, eine größere
Summe zur Anſtellung von Hilfsrichtern in den
nächſten Etat eingeſtellt werden ſoll. Ob und inwieweit im
nächſten Etat durch Errichtung neuer Richterſtellen vorgeſorgt
wird, bleibt abzuwarten.

Der Geſetzentwurf über den Schutz der Angeſtellten
im Handelsgewerbe iſt im Reichsamt des Jnnern fertig-
geſtellt und den verbündeten Regierungen zur Begutachtung
zugegangen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Stellung der Patentan-
wälte, iſt im Reichsamt des Jnnern fertiggeſtellt.

Gegen die neuen, am erſten September ds. Js. in Kraft ge
tretenen Beſtimmungen, betr. die Abfertigung und Beförderung von
unverpackt aufgegebenen Zweirädern auf den preußiſchen Staats
bahuen, hat der Verein deutſcher Fahrradfabrikanten eine Petition
in Umlauf gefetzt, welche an das preußiſche Abgeordnetenhaus ge
richtet werden ſoll.

Hir Bahnſteigſperre ſchreibt die „Berl. Korr.“:
Verunglückungen des Eiſenbahnperſonals bei Prüfung der

Fahrkarten im rollenden Zuge gehörten bekanntlich früher zu den
regelmäßig wiederkehrenden CErſcheinungen. Nach den Ermittelungen
des Reichseiſenbahnamts wurden aus dieſem Anlaß auf den
preußiſchen Staatsbahnen in den Jahren 1885--1893 getödtet 39
und verletzt 198 Fahrbedienſtete. Auf den übrigen deutſchen Eiſen
bahnen lag die Sache ähnlich. Dieſe beklagenswerthen Um
ſtände gaben hauptſächlich den Anlaß, die Fahrkartenprüfung von
den Zügen an die Bahnſteige zu verlegen und die Bahnſteig-
ſperre einzuführen, eine Maßregel, mit der in Preußen am
1. Oktober 1893 begonnen wurde und die nunmehr faſt voll
ſtändig zur Durchführung gelangt iſt. Die Folgen dieſer Maß-
nahme auf Leben und Geſundheit des Fahrperſonals ſind außer
ordentlich günſtig geweſen. Jn den Jahren 1895, 1896, 1987 und
1898 (bis 1.Oktober) ſind Tödtungen aus ſolchem Anlaßüderhaupt nicht

mehr vorgekommen, in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Oktober
1898 auch keine Verletzungen. Noch größer iſt der Gewinn zu
veranſchlagen, den die beſſere Erhaltung der Geſundheit des hier
in Frage kommenden Fahrperſonals darſtellt. Die Witterungs-
einflüſſe, denen die auf den Trittbrettern ſich bewegenden Beamten
namentlich in der rauheren Jahreszeit ausgeſetzt waren, erwieſen
fich für ihren Geſundheitszuftand geradezu verderblich.

Nach Tanzig iſt für den 10. Dezember eine Verſammlung
von Jnduſtriellen aus Pommern, Poſen, Oſtpreußen und Weſt-
vreußen zwecks Begründung eines Verbandes oſtprenußiſcher Ju-
duſtriellen einberufen worden. Der Aufruf trägt 20 Unterſchriften
von angeſehenen Jnduſtriefirmen.

Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den oon dem
Domkapitel in Osnabrück zum Kapitular-Vikar gewählten Dom-
kapitular Pohlmann zur Ausübung der ihm als Kapitular-Vikar
zuſtehenden biſchöflichen Rechte und Verrichtungen zuzulaſſen.

Der Krefelder Katholikentag hat, wie die „Germanta“
der Geſchäftsbilanz entnimmt, die in dem faſt 500 Seiten
ſtarken Verſammlungsberichte veröffentlicht wird, 50—60 000 Mk.
gekoſtet. Gleichwohl wird in der dafür beſtimmten Kaſſe
noch ein Ueberſchuß von rund 5000 Mark verbleiben. So
etwas kann ſich außer dem Centrum auch nur die Sozial
demokratie leiſten!

In der Vorſtandsſitzung der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft in Breslau wurde folgender Antrag der Abtheilung
Stettin verhande: „Der Vorſtand wollte zum Bau der evange-
liſchen Kirche in Tar-es-Salaam, Oſtafrika, einen Beitrag be
willigen, damit mit dem Bau baldigſt begonnen werden könne und
der Kirchennoth der Evangeliſchen in Dar-es-Salgam ein Ende
gemacht werde.“ Der Ausſchuß beſchloß, den Antrag dem Vorſtande
zur Annahme zu empfehlen.

Parlamentariſches.
Jn den dem Grafen Balleſtrem naheſtehenden Kreiſen wird

erzählt, daß einzig und allein die Kandidatur des Freiherrn
von Hertling für das Reichstagspräſidium in Frage
kommen wird.

England und Dentſchland.
Die geſtrigen „Times“ beſprechen, wie aus London

telegraphirt wird, in einem Leitartikel die deutſch
engliſchen Beziehungen und ſagen, Seite an Seite
zu ſtehen mit den engliſch-ſprechenden Völkern auf der ganzen
Erde zur Aufrechterhaltung des De und zur Ent-
wickelung der Handelspolitik, deren Vorkämpfer England ſei,
das ſei die richtige Politik Deutſchlands bei den Bedingungen
der Jetztzeit. Es ſei keine britiſche Kolonie im Gedeihen, bei
der deutſches Kapital und deutſche Staatsangehörige nicht
intereſſirt ſeien. Durch dauernde freundſchaftliche Haltung
gegenüber dem britiſchen Weltreich ſchütze Deutſchland in Wahr-
heit ſeine überſeeiſchen Jntereſſen weit umfaſſender, als durch
eigene Kolonien. England verlange dafür von Deutſchland
thatſächlich weiter nichts, als daß es ſich nicht daran betheilige,
England in Europa oder anderswo Ungelegenheiten zu ſchaffen.

Vom engliſchen Standpunkte mag das gauz richtig ſein.
Deutſchland würde aber durch Feſtlegung ſeiner Politik in
dieſer Richtung vollſtändig in engliſches Kielwaſſer und in eine
Satrapenſtellung zu Großbritannien gerathen, welche weder der
Würde noch den Jntereſſen Deutſchlands entſpräche
und für die Nation unerträglich wäre. Das City-
Blatt hat überdies vergeſſen, dem Verlangen, daß
Deutſchland ſich nicht an der Schaffung von Un-
gelegenheiten für England betheilige, als nothwendiges
Correlat die dauernde Verpflichtung Englands gegenüber
zuſtellen, ſich jedweder Unfreundlichkeit gegenüber deutſchen
Jntereſſen in Europa oder anderswo zu enthalten. Jm
Uebrigen iſt das deutſche Volk ſeit 1862 der Bevormundung
durch auswärtige Mächte doch zu ſehr entwachſen, um den ihm
von den „Times“ zugemutheten Verzicht auf die ſelbſtthätige
Beſtimmung ſeiner Geſchicke ſich aufdrängen zu laſſen. Seitdem
es unter der Leitung des verewigten erſten Reichskanzlers die
gebührende Stellung in der Welt ſich errungen
hat, ſetzt es ſeiner Miſſion höhere Ziele,
denn als Kulturdünger anderen Nationen werthvolle Kräfte
zuzuführen und dadurch deren Wettbewerbsfähigkeit gegenüber
dem deutſchen Volke zu ſteigern. Mit der Formel des Schutzes
deutſcher Kapitalintereſſen, deren Bedeutung wir keineswegs
unterſchätzen, iſt doch die Aufgabe der deutſchen Politik nicht
erſchöpfend bezeichnet. Es giebt große nationale Jntereſſen,
welche fich nicht unter dieſe Formel bringen laſſen und die ge
rade die Wahrung der Unabhängigkeit und Aktionsfreiheit der
Politik Deutſchlands erheiſchen.

Die Anklage gegen Piequart.
Während die Affäre Dreyfus in Ruhe ihrem Ende entgegen-

geführt wird, erhitzen ſich die Gemüther in Frankreich immer mehr
über den Fall Picquart. Der „Matin“ ſieht die Möglichkeit eines
Konfliktes zwiſchen dem Kaſſationshof und der Militärjuſtiz voraus.
Der Kaſſationshof habe die Akten betreffend das „Petit
bleu“ verlangt. Die Militärbehörde hätte erklärt, die
Akten erſt nach Aburtheilung Picquarts herausgeben zu
können. „Aurore“, „Petite Républipue“, „Siöcle“ und andere Blätter
greifen Freycinet auf das Schärfſte an weil er die Verfolgung
Picquarts zugegeben, die verbrecheriſch ſei. Dieſelben Blätter ver
öffentlichen einen von Senatoren, Gelehrten, Künſtlern und Schriſt-
ſtellern unterzeichneten Proteſt gegen die Verfolgung Picquarts.
Der Vertheidiger des Oberſten, Labori, ſieht ſeinerteits die Kriegs-
gerichtsverhandlung guten Muthes entgegen.
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Er iſt ſehr zufrieden, weil die Anklage gegen Vicquart neben
ver Fälſchung des Rohrvoſtbriefes auch die Affäre Picquart-Leblois
amfaßt, deſto energiſcher kann er nunmehr ſeine juriſtiſchen Cin
wendungen erheben. Vor Allem gedenkt er, die Kompetenz des
Kriegsgerichts zu beſtreiten, weil die Frage, od ein aus der
Armeeliſte geſtrichener Offizier für dienſtliche Vergehen der
Militärjuſtiz unterſteht, cine neue Entſcheidung des Kaſations
hofes denn die bisherigen Entſcheidungen des
Kaſſatienshofes in Fällen, deren Analogie die Vertheidigung
vbeſtreitet, ſeien nicht als maßgebend anzuerkennen. Sollte das Kriegs
gericht, dieſer Einwendung entgegen, ſeine Kompetenz ausſprechen, ſo
hätte Picquarts Proteſt unter allen Umſtänden aufſchiebende Kraft,
ſelbſt dann, wenn das Kriegsgericht einfach konſtatiren ſollte, der
Angeklagte verweigere jede Auskunft und wird daher in allen Punkten
zur höchſten Strafe verurtheilt. Die Akten würden dann zum
Kaſſationshof gehen und dort ſo lange bleiben, als dieſer ſelbſt es
für gut findet. Vicquart bliebe einſtweilen im Gefängniß Cherchemidi.
So wird es wahrſcheinlich kommen, vorausgeſetzt, daß Zurlinden am
12. Dezember noch Gouverneur von Paris iſt.

Vom kranken Mann.
Schon wieder wird ein Druck auf die Pforte ausgeübt. Der

engliſche Botſchafter, ſowie der Geſandte der Ver-
einigten Staaten erneuerten in dringlicher Weiſe die An
ſprüche auf Entſchädigung der betreffenden Unterthanen für die Ver
luſte während der armeniſchen Unruhen.

Der Sultan hat an den Kaiſer von Rußland ein
Telegramm geſandt, in welchem es heißt, die Nachricht von der
beobſichtigten Entſendung des Prinzen Georg vonGriechenland nach Kreta habe auf ihn und ſeine Völker den
ſchmerzlichſten Eindruck gemacht. Die zwiſchen ihm und
dem Kaiſer von Rußland beſtehenden herzlichen Beziehungen, ſowie
die vom Kaiſer vor und nach dem türkiſch griechiſchen Kriege ge
gebenen Verſicherungen, die Rechte und Intereſſen des
Sultans zu ſchützen ſeien für ihn eine ſichere Gewähr,
daß der Kaiſer von Rußland ſeine Hilfe dazu leihen werde, daß die
Schwierigkeiten der unzuläſſigen, für ihn und ſeine Unterthanen
peinlichen Situation weggeräumt würden. Der Kaiſer werde ihn
unendlich verpflichten, wenn er die projektirte Entſen dung des
Prinzen Georg, in welcher Eigenſchaft auch immer, verhindere,
was für ihn ein neues Zeichen der Freundſchaft und des Wohl
wollens des Kaiſers bilden würde. Er hoffe zuverſichtlich, der Kaiſer
werde eine für ihn erfreuliche Antwort ertheilen.

Das wird nun freilich der Kaiſer wohl nicht thun.
Wenigſtens ſteht damit folgende Meldung aus Athen
in betrüblichem Widerſpruch Die Geſandten von Rußland,
Frankreich, England und Ztalien werden ſich heute in das königliche

Schloß degeben, um offiziell die Ernennung des
Prinzen Georg zum Gouverneur von Kreta
anzuzeigen. Der König wird, umgeben vom
Prinzen und Hofſtaate, die Geſandten im Thron-
ſaal empfangen. Der ruſſiſche Geſandte Onu wird im
Namen der Souveräne und Regierungen der vier Mächte die be
treffende Mittheilung machen. Der Prinz wird unverzüglich ab
reiſen; keine offizielle griechiſche Perſönlichkeit wird den Prinzen nach
Kreta begleiten.

Die Mächte haben dem Sultan das Zugeſtändniß gemacht,
daß die türkiſche Flagge auch fortan auf Kreta in Kaneg und
Kandia gehißt bleibt; doch werden üürkiſche Beamte oder Soldaten
als Kennzeichen der Oberhoheit des Sultans nicht zugelaſſen. Eine
traurige Konzeſſion!

dem

Frankreich.
Das Handelsübereinkommen mit gZtalien.
Jm geſtrigen Miniſterrath im Elyſée unterzeichnete der Präſident

Faure den Geſetzentwurf, durch welchen das franzö ſten italieniſche
Handels Uebereinkommen ratifizirt wird. Der Miniſter des Aus

Delcaſſé, wird denſelben heute Nachmittag der Kammer
vorlegen.

Südamerika.
Nach einer Meldung aus Buenos Aires

ſind die Gerüchte von einer beabſichtigten Ausgabe von Papiergeld
falſch. Der Finanzminiſter erklärt, die Regierung werde ſolche Maß
nahme weder dulden, noch zu einer ſolchen ihre Zuſtimmung geben.

Nach dem Kriege.
Nunmehr weicht Spanien der Gewalt. Da die Amerikaner

ein Schiedsgericht ablehnen, da dieſes nur zwiſchen zwei gleichen
Gegnern zuläſſig ſei, aber nicht zwiſchen Sieger und Beſiegtem,
ſo hat die Regierung geſtern die ſpaniſche Kommiſſion in Paris
durch den Draht angewieſen, die Bedingungen der Ver-
einigten Staaten anzunehmen mit der Bemerkung, daß
die Ablöſungsſumme für die Philippinen lediglich den
ſpaniſchen Koloniſten auf der Jnſelgruppe zufallen
ſoll. Die Regierung beanſprucht dabei, obſchon mit wenig
Ausſicht auf die Zuſtimmung Amerikas, mit dem Vorbehalt
unterzeichnen zu dürfen, daß Spanien nur durch Gewalt ge-
zwungen den Vertrag abſchließe. Unmittelbar nach der Unter
zeichnung wird an General Rios der Drahtbefehl geſandt
werden, er ſolle mit ſeinen Truppen die Philippinen
räumen. Ferner wird Sagaſta ſich zurückziehen und
Montero Rios, der Bevollmächtigte bei den Friedensver
handlungen, ein Konzentrationsminiſterium mit Aus-
ſchluß der Karliſten bilden.

Nach einem Telegramm aus Habana hat das kubaniſche
Miniſterium geſtern dem Generalgouverneur Blanco ſeine
Entlaſſung überreicht. Dieſer nahm dieſelbe mit dem Erſuchen
an, das Kabinet möge bis zum Amtsantritte ſeines Nachfolgers
die Geſchäſte weiterführen.

Telegramme.
Berlin, 26. November. Die „Berl. Pol. Nachr.“ betonen,

um der Auffaſſung zu begegnen, als werde bei der Nachregu-
lirung des Gehaltes der Unterbeamten in Preußen
nur an eine Vermehrung der Stellenzulage gedacht, daß ſowohleine Neuorganiſation der Gehälter als Zu überall, wo die

Theuerungsverhältniſſe einen Ausgleich geboten erſcheinen laſſen,
Verbeſſerungen der Stellenzulage in Ausſicht geſtellt werden.

Paris, 26. November. Jn der Pariſer Kirche St.
Germain fand eine kinematographiſche Produktion vor Schul
mädchen ſtatt. Die Lampe erloſch plötzlich und die Kinder
ad dem Ausgange zu, wobei in dem Gedränge viele verletzt
wurden.

Centralverſammlung
der an die Landwirthſchaſtskammer für die
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m Halle, 25. November.
Den zweiten Vorirag hielt darauf Herr Geheimrath Prof. Dr.

Maercker. Derſelbe hob hervor, daß der Vorredner gezeigt habe,
wie durch die Züchter jetzt ſehr ertragreiche Sorten geboten werden,
die 180 Ctr., ja, wie die „Sileſia“, ſogar 203 Ctr. Knollen auf den
Morgen bei 18 Proz. Stärkegehalt liefern. Naturgemäß ſtellt die
Erzielung ſolcher Ernten auch beſondere Anforderung an die Nahru igs
zufuhr aus dem Boden. Die neuen Sorten produziten nämlich nicht

blos erhöhte Knollen-Mengen, ſondern auch gegen früher ſehr geſteigerte
KrautMengen, ſo die „Sileſia“ neben 140 Ctr. 2,1 Meter langes
Kraut, die „Hero“ 135 Cir. bei ſtarker Düngung. Zu ſolcher Produktion
ſind große Nährſtoffmengen nöthig. Es handelt ſich nur darum,
feſtzuſtellen, wie es möglich iſt, bei einigermaßen guten Verhältniſſen
durch die Düngung den neuen ertragfähigen Sorten dieſe Nährſtoff
mengen zuzuführen, um ſo 150 Ctr. Knollenertrag hervorzubringen.
Sind die übrigen Nährſtoffe ausreichind im Boden vorhanden, ſo
erzielt man ohne Phosphorſäure-Düngung 85 Ctr. Knollen um die
fehienden 65 Etr. zu produziren, wurden 3 Ctr. 19 Proz. Sup. r
phosphat nöthig ſein, welche Gabe ſehr koſtſpielig ſein würde. Des-
halb empfiehlt es ſich, zunächſt 150 Ctr. Stalldünger zu geben, wodurch
nur noch 12 Pfd. lösliche Phosphorſäure erforderlich ſind. Es bewährt
ſich da wieder der Stalldünger; daneben jedoch iſt etwas Phosphor-
ſäureDüngung nöhtig, da ohne ſie mit Stalldünger allein die hohen
Erträge kaum, außer in außerordentlich phosphorreichen Böden, zu
erzielen ſind. An Stickſtoff wird viel verbraucht zu ſolchen Erträgen.
Ohne Stickſtoffdüngung wurden in Lauchſtädt 88 Ctr. geerntet, alſo
ungefähr gleich viel wie bei fehlender Phosphorſäuredüngung. Zur
Erzielung der fehlenden 61 Etr. Knollen die nöthige Menge von
4 Ctr. Chileſalveter zu verwenden, iſt ganz unmöglich wegen der
Verzögerung der Reife durch den Salpeter, der von ihm hervorgerufenen
Stärke. Reduktion und der von ihm herbeigeführten Empfindlich-
keit der Kartoffel gegen die Kartoffelkrankheit. Deshalb
gilt es, andere Stickſtoff- Quellen anzuſprechen. Mit Stallmiſt iſt in
dieſer Beziehung allein nicht auszukommen, da 150 Ctr. nur 127 Ctr.
Ernte bringen und man alſo mehr als 200 Ctr. Stallmiſt aufwenden
müßte, 150 Ctr. Knollen zu erzielen. Wohl aber bewährt ſich hier
die Gründüngung und zwar überaus glänzend bei Anwendung der
Mudwine die ſich jetzt auch nach Weizen bewährt zu haben ſcheint.

urde die Gründüngung zum Theil abgeerntet und verfüttert, ſo
wurden übrigens nur 912 Ctr. Knollen geerntet, dagegen 148 Ctr.,
wenn ſie ganz untergepflügt wurde. Geheimrath Kühn hat
empfohlen, von den Gründüngungspflanzen nur die unterirdiſchen
Theile umzupflügen, dagegen die oberirdiſchen zu verfüttern
und den Stalldünger der damit gefütterten Thiere dem Boden
zuzuführen. Redner meint, daß bei der ſichtlichen Hauptwirkung der
oberirdiſchen Theile der Gründüngung für den KartoffelErnteertrag
beſſer doch dieſe ganz unterzupflügen ſei, wodurch die höchſten bei den
neuen Sorten zu erzielenden Erträge auch ohne künſtliche Stickſtoff-
düngung erreicht werden. Weiter fragt es ſich, wie die nöthige
Kali Menge für die Kartoffel, die davon viel verlangt, zu beſchaffen
iſt; für 150 Ctr. Kartoffeln ſind nämlich 1324 Pfund Kali nöthig.
Ohne Kali-Düngung wurden in dem an und fur ſich ſehr kalireichen
Boden in Lauchſtädt 108 Centner Knollen geerntet in mittleren
Verhältniſſen wird man jedoch auf nicht mehr als 80,
in leichten Boden wohl auf nur 60 Ctr. rechnen können. Den
Ausfall durch Kainit-Düngung zu decken, iſt unmöglich, da man
ſonſt ganz unerhörte Gaben davon anwenden müßte. Vielleicht
wird in Zukunft die Verwendung hochprozentiger Kaliſalze, von
denen man nur den dritten Theil wie von Kainit brauchen wird, ſich
von Werth erweiſen, wenn die Züchter es verſtehen, Sorten zu
bringen, die unempfindlich gegen ſolche Salze ſind. Nun enthält
aber der Stallmiſt große Kalimengen, und er liefert, in richtiger
Menge angewendet, auch Kali genug zur Erzielung der hohen Ernten,
bei günſtiger Witterung ſogar über 150 Ctr. Zu beachten iſt, daß
durch die oben erwähnte Gründüngung, welche ſchwer-
lösliche Stoffe aus dem Boden aufnimmt und in
leichtlöslicher Form dieſem wieder zuführt, doch eine Ver-
ringerung des Kali- und Phosphorſäure-Gehalts des Bodens eintritt,
ſo daß eine rationelle Gründüngung ſich auf einer
rationellen Kali- und Phosphorſäure- Düngung
des Bodens aufbauen muß. Man kann nun fragen, ob es
von Nutzen ſein kann, wenn die Erträge durch Züchtung und Düngung
immer weiter geſteigert werden, ſo daß Ueberproduktion eintritt. Das
Bedenken, daß dadurch der Kartoffelbau unrentabel werden könnte,
hat eine gewiſſe, jedoch keine volle Berechtigung, denn man muß
bedenken, daß durch die Steigerung der Erträge auf kleineren Flächen
ebenſoviel Ertrag als bisher auf größeren erzielt werden kann und
ſo Areal für den Getreidebau frei werden würde, womit
die Möglichkeit gegeben würde, in dieſem eine verſtärkte
Produktion herbeizuführen, damit endlich die Klagen, daß
Deutſchland ſelbſt nicht in der Lage ſei, ſeinen
Getreidebedarf zu decken, verſtummen mögen.
(Lebhafter Beifall.) An der Beſprechung der Ausführungen des
Redners vetheiligten ſich die Herren Cimbal, Geheimrath Kühn,
Vibrans-Calvörde, Heine Hadmersleben. Herr Geheimrath
Kühn trat dafür ein, die oberirdiſchen Theile der Gründüngung
zu verfüttern, die ſo nicht blos Stallmiſt zur Felddüngung liefern,
ſondern auch für die wirthſchaftliche Produktion des Stalles von
Nutzen ſein werden. Herr Vibrans-Calvörde fordert zu recht
zahlreicher Verwendung der Spirituslauge auf, damit Deutſchland
ſich von dem amerikaniſchen Petroleum möglichſt frei mache und der
deutſche Kartoffelbau gefördert werde.

Herr Prof. Dr. Albert gab dann eine Kritik der
Kartoffel-Ausſtellung. Der Redner bezeichnete dieſe als
wohl vorbereitet, wohl durchgeführt und wohl gelungen. Die Wichtig
keit, welche mit Recht dieſer Ausſtellung in den Kreiſen der Land
wirthe beigemeſſen werde, gehe aus der reichen Beſchickung hervor.
Von 36 in Betracht kommenden Kreiſen des Kammerbezirks ſeien 26
vertreten durch nicht weniger als 68 Landwirthe, z. Thl. Beſitzern
kleinerer Betriebe, von denen 28 nur 1, 10 nur 2 Sorten
und blos mehr als 20 Sorten ausgeſtellt hätten;
gerade das habe man gewünſcht, daß keiner ſich ſcheue,
auch mit kleinen Mengen hervorzutreten, wo es ſich darum handle,
ein Geſammtbild des Kartoffelbaues im Kammerbezirk zu ſchaffen.
Alle drei Typen von Kartoffeln: Früh, Mittel und Spät-Kartoffeln,
ſeien in erfreulicher Anzahl von Proben vertreten die Thatſache, daß
eine große Zahl von Einzelſorten eingeſchickt ſei, laſſe erkennen, daß
die Abſicht vorgeherrſcht habe, möglichſt viele Sorten zu bieten, wo-
gegen die Arbeit der Einzelnen nach der Seite der Qualität etwas
zurücktrete. Jn der Kritik der ausgelegten Sorten auf
Grund der vorgenommenen Prüfun hob der Redner
hervor, daß die Sorte Profeſſor aercker 35, Magnum
bonum 32, Jmperator 18 Mal u. ſ. w. vertreten ſei die erſtgenannte
Sorte ſei die verbreitetſte Kartoffel, die unter den verſchiedenſten Ver
hältniſſen gute Erfolge ergebe als Fabrik wie als Speiſekartoffel
treten dagegen Magnum bonum zurück. Unter den Frühkartoffeln
fiegten der Reihe nach Neuſtädter, Viktor, Paulſens Juli u. ſ. w.
unter den mittelfrühen Bruce mit dem erſten Preis für Speiſe
kartoffeln, an zweiter Stelle Prof. Maercker, dann Hillner's Auguſt-
Kartoffel, erſt darauf Magnum bonum unter den mittelfrühen Futter
kartoffeln ſtanden „Sirius“ und „Saxonia“ voran unter den Spät-
kartoffeln Max Eyth“ als Speiſe- wie Frutterkartoffel
ſowie „Aſpaſia“. Erfreulich ſei ferner auch die große Zahl der von
Zuchtprüfüngsſtationen (4), Einzellandwirthen (28) und Händlern (3)
eingeſandten Sortimente, beſonders erwähnenswerth dasjenige des
landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität, da nach einem
muſtergiltigen Syſtem angeordnet ſei und vorzüglich die Erkennung
der Sorten befähige. Die Geſammtausſtellung lege Zeugniß von
eifrigem und zielbewußtem Streben bei Züchtern wie praktiſchen
Landwirthen ab. Wenn auch in Zukunft die drei idealen Faktoren
die Arbeit der Züchter, der Prüfungsſtationen und die Arbeit der

roßen, Praxis, die das von dieſen geprüfte und gut befundene
Material im Großen anbaue, Hand in Hand gehen, ſo werde es um
den Kartoffelbau in unſerem Gebiete gut beſtellt ſein.

Nachdem dann Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer- Neuhaus
unter Würdigung der ausgeſtellten Maſchinen und
Geräthe über Neuerungen auf dieſem Gebiete der Technik für den
Kartoffelbau berichtet hatte, erläuterte Herr Dr. Hollrung, der
Leiter der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz, die Geſichtspunkte,
unter denen er die Anordnung der ausgeſtellten Kollektion des ihm
unterſtellten Jnſtituts, betreffend die Kartoffelſchädiger und ihre Be
kämpfung, Hetroffen. Jm Anſchluß daran hob er dann als
vortreffliche Mittel zur Konſervirung der Kartoffeln
in Miethen und Kellern Torfmull undAetzkalk Pulver hervor, welche die Verbreitung
der Kartoffel Krankheit von den etwa kranken

Knollen auf. die übrigen verhüten und deshalb allen G.
mag die Reklame für dieſe auch noch ſo ſtark betrieben werden
zuziehen ſind. Ausgehend von dem Umſtande, daß Kurt
vitriolkalkbrühe ſich wirkſam gegen die vegetabiliſg
Kartoffelſchädiger erweiſt, die thieriſchen dagegen ſich durch d
ſeiftes Petroleum und Schweinfurter Grünkämpfen laſſen, iſt jetzt übrigens ſeit Kurzem ein Geni
aus dieſen drei Bekämpfungsmitteln hergeſelt
ſich als erfolgreich zur Bekämpfung von thieriſeg
wie dem Pflanzenreich angehörigen Feinden
Kartoffel erweiſt. Steht es gegenwärtig feſt, daß eine An
von Krankheiten der Kartoffel den dieſelbe anbauenden Landwit
einen großen Theil des Ertrages entreißt, trog aller Verſuche der dige
widerſtandsfähige Varietäten zu ſchaffen, ſo iſt es andererſeits eine 5
ſache, daß ein großer Theil unſerer Landwirthe von der Bedeutn
dieſer Schädigung überzeugt iſt und den Wunſch hat, ſie un
ſeitigen. Leider aber iſt es nicht minder ſicher, daß es häufig
dem guten Willen bleibt, da es zur Ausführung der Bekämpfin
mittel der Kartoffelſeuchen an Zeit und Arbeitskräften e
Ziel der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz war es da
dieſe Maßnahmen in einfache Bahnen zu leiten, und das hat ſſ
jüngſter Zeit durch Herſtellung der gleicherweiſe rhieriſche und van
liche Schädiger vernichtenden, oben erwähnten Miſchung wie d
neuere Spritzen zur Vertheilung der Brühe auf die Pflanzen erreig
laſſen. Gern ertheilt die Verſuchsſtation Aufklärung und Belehtn
über die auftretenden Pflanzenkrankheiten Sache der prakſſeLandwirthe iſt es nun, die ihnen heute zu Gebote ſtehenden einfache

und verhältnißmäßig billigen Maßnahmen zur Bekämpfung d
Schädiger in Anwendung zu bringen.

Ueber die Thätigkeit des Halleſchen Kornhauſe
berichtete dann Herr Rittergutspächter Rehfel d Eismannedof
Derſelbe betonte, daß es ſehr erwünſcht ſein würde, wenn Freund
des Kornhauſes nicht blos, ſondern auch Gegner desſelben, recht en
gehend ſich mit den Verhältniſſen dieſes Jnſtituts vertraut machten
jene würden finden, daß es ihre Freundſchaft verdiene, dieſe dagege
einſehen, daß die gegen das Kornhaus gerichteten n
griffe völlig grundlos ſeien. Beim Bau und beide
Inbetriebſetzung des Kornhauſes habe man ſich zum Ziel geſet
Schäden, die im Verkehr zwiſchen den Landwirthen und den Getred
händlern hervorgetreten ſeien, zu vermeiden. Man habe dabei ſiets ſo
Händler hochgeachtet als nützliche Glieder der Kette des wirthſchuſt
lichen Lebens zwiſchen dem Produzenten und Konſumenten, die i
ländiſche Waare zwiſchen dieſen vermittelten, lagerten und veredelh
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und ſo dem Erzeuger wie dem Verzehrer diente
Eine tendenziöſe Verläumdung ſei es, daß die Freu
des Kornhauſes den legitimen Getreidehandel ausſcheid
oder vernichten wollten. Jhr Kampf ſei vielmehr nur gegen d
Händler gerichtet, welche, ohne ſelbſt die Fähigkeit zu beſitzen, Rogga
und Weizen zu unterſcheiden, in Papier-Waare handelten oder aus
ländiſche Waare bald mehr, bald weniger auf den Markt brächte
je nachdem es ihnen zum eigenen Vortheil angebracht erſcheine, ohn
Rückſicht auf die Schädigung, die den Landwirthen und zugleich da
geſammten Bevölkerung durch ihr Spekulationstreiben erwachſe. Da
Redne- ſchilderte, wie das Kornhaus durch Beleihung der eingeliefert
Waare dem Landwirth erwünſchte flüſſige Mittel in die Hand gehe
ohne ihn zum Verſchleudern ſeiner Produktion zu billigem Preiſe
zu zwingen wie weiter kein Bedenken wegen der Aufnahmefähigket
des Kornhauſes obzuwaiten brauche wie vortrefflich die Einrichtungen
zum Trocknen des Getreides und zur Entfernung von Brand in
SchimmelPilzen auf der Oberfläche des Getreides ſich bewähren
wie endlich kein Werth auf Erzielung eines hohen
Gewinnes durch das Kornhaus, ſondern nur auf möglichſt gut
Verwerthung des eingelieferten Getreides für die Genoſſen, deren
Zahl ſchon in 1x Jahren von 40 auf 370 geſtiegen iſt, gelegt werde
Bisher habe ſich der Verkehr des Kornhauſes mit den Genoſſen meiſtin de

Form des prompten Geſchä'tes vollzogen, wie das im Anfange des Unter
nehmens wobl! erklärlich erſcheine. Nach einer Mahnung, nicht bloß
im Nothfall den Weg zum Kornhaus einzuſch'agen, ſondern demſelbe
dauernd gleichmnätzig Getreide anzuliefern, beſprach der Redner noh

die aus den Kreiſen der Gegner des Kornhauſesz
der Geſchäftsführung desſelben gemachten Vor-
würfe, daß das Inſtitut nicht blos das Getreide der Genoſſen
abſetze, ſondern auch mit Futtermitteln Handel treibe,
Urſprünglich habe man nur den Ankauf und Verkauf von Getreid
beabſichtigt, bald aber habe man geſehen, daß dies nicht angängig
ſei, indem die Müller ſich geweigert hätten, weiter nog
vom Kornhaus Getreide zu beziehen, wenn dieſes ihne
nicht die beim Mahlen auftretenden Rückſtände, wie
zum Beiſpiel Kleie, wieder abnehme. So ſei men
dazu gekommen, inländiſche Futtermittel in den Kornhaus-Ver-
kehr aufzunehmen, d. h. Futtermittel gewannen beim Vermahlen di
eigenen Getreides der Genoſſenſchafter. Wenn ein oder zwei Mil
im Eifer des Geſchäfts der Geſchäftsführer dieſen Verkehr auch auf
ausländiſche Futtermittel ausgedehnt habe, ſo ſei dies gerügt und
ein für alle Mal ausgeſchloſſen worden, ehe noch die
Gegner des Kornhauſes von dieſen Fällen Kenntniß
gehabt hätten. Nachdem der Redner noch erwähnt
hatte, daß der Umſatz des Kornhauſes im erſten Jahre ſeiner
Wirkſamkeit 145000 Ctr., in der erſten Hälfte des zweiten Jahres de
gegen ſchon noch mehr betragen hat, ſchloß er mit der Mahnung, in
Vertrauen auf das durch die Einigkeit der Landwirthe geſchaffene We
auch in Zukunft treu zu demſelben zu ſtehen und bei neuen Angriffen
auf dasſelbe ſich des alten Wortes zu getröſten: Viel Feind, viel Ehr!

(Schluß folgt.)

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutiicher Quellen
Angabe geſtattet.

Unglücksfall in der Leipzigerſtraße. Geſtern Abend
gegen 6 Uhr platzie in den in den Kellerräumen der Firma Weddy
Poenicke befindlichen Heizanlagen ein Dampfrohr, wodurch Ge
fahr hervorgerufen wurde. Ein dort beſchäftigter Heizer hat an
ſcheinend ſchwere Verletzungen erlitten als er herausgebracht wurde,
ſah er im Geſicht ganz blau aus er wurde ſofort in die Klinik ge
bracht. Die Feuerwehr war ſofort an der Unfallſtelle erſchienen
brauchte aber nicht in Thätigkeit zu treten.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliches Guadengeſchenk. Der Kaiſer machte, nach einer

Meldung der „Voſſ. Ztg.“, zum Bau einer evangeliſchen Kirche in
Stralkowo in Poſen, einem Dorfe nahe der ruſſiſchen Grenze, ein
Gnadengeſchenk von 20500 Mk.

Schwere Kataſtrophen auf See. Jn der Nähe von
Chriſtchurch (Graf,chaft Hants) trieben Flöße an das Ufer,
auf welchen ſich vier Seeleute des in der Nähe der Needſes
geſtrandeten deutſchen Dreimaſtſchooners „Er n ſt“ befanden. Tioß
der Strapazen und Entbehrungen befinden ſich die Geretteten web.
Die Leiche eines anderen Seemanns desſelben Schiffes wurde gleich
falls dort an das Ufer geſchwemmt.

Neue Eiſenbahnunfälle. Donnerstag Abend entgleifte
ein Güterzug bei Stallupönen. Die umgeſtürzte Maſchine ſperre
beide Geleiſe. Perſonen ſind nicht verunglückt; während deſſen re
vor der Unglücksſtelle Großfürſt Wladimir, von Paris kommend, mi
dem Nordexpreßzug ein, beſtieg den jenſeits der Unfallftelle haltenden
Reſervezug, um in dieſem den Anſchluß nach Wirballen zu erreichen

Gas-Exploſion. Aus Elberfeld, 25. Nov. wird
meldet: Heute früh fand im Hauſe des Kaufmanns Ernſt Martn
eine heftige Gasexploſion in dem Augenblick ſtatt, als ein
Dienſtmädchen mit brennendem Lichte die unteren, mit Gas gefüllten
Räume betrat. Die Lufterſchütterung war ſo ſtark, daß Trepen
Thüren und Fenſter zertrümmert und Wände eingedrückt wurden.
Ein Mädchen wurde ſchwer verletzt ins Hoſpital gebracht. n

Auf offener Straße ermordet. Aus Mailand, 25. en
wird gemeldet: Jn Livorno wurde geſtern Nachmittag auf r
Straße ein Polizeiſergeant Strazzieri durch einen Loi
ſtich in die Kehle ermordet.
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In Venedig beſchloß die bedeutende Zündholzfabrik
Baſchieri, heute den Betrieb einzuſtellen, wodurch 600
Arbeiter brodlos werden. Grund iſt die Einbringung eines Geſetzes
betreffend eine Zündholzzuſchlagſteuer.

Ueber ein Attentat, das angeblich vor vier Wochen gegen den
gaiſer von Rußland, als er ſich auf der Rückreiſe von den
Kopenhagener Trauerfeierlichkeiten befand, verſucht worden ſein ſoll,
hatte die „Altpreußiſche un in Elbing ſenſationelle Mit
theilungen veröffentlicht. Danach hätte, wie gemeldet, ein Bahn
wärter ie am Wegübergange Böhmenhöfen Lagern
befindliche Eiſenbahnbrücke verbarrikadirt gefunden. it
Aufbietung aller Kräfte ſei es ihm gelungen, das
Hinderniß zu beſeitigen, bevor der Schnellzug, der dem Sonderzug
des Zaren voranfuhr, die Stelle paſſirte. Dieſe Meldung erweiſt ſich
nunmehr als durchaus falſch. Die Königliche Eiſenbahnbetriebs-
inſpektion II zu Königsberg verſendet eine Verichtigung, in welcher
es heißt: „Es iſt un wahr, daß dem Sonderzuge mit dem Kaiſer
von Rußland irgend ein Hindernißbereitetiſt. Thatſache iſt nur,
daß mehrere Tage ſpäter während der Dunkelheit einzelne
Jeichte Gerüſthölzer, darunter eine Leiter, auf die Geleiſe bei der
Paſſargebrücke gelegt und vom Bahnwärter, der dieſen Unfug bemerkt
hatte, ſofort mit leichter Mühe entfernt worden ſind. Der Bahn-
wärter iſt bald darauf acht Tage lang krank geweſen und zwar an
einer Erkältung, die mit dem Vorfall nicht in Zuſammenhang ſtand,
und iſt während dieſer Erkältung zu Hauſe geweſen. Für ſeine Auf
merkſamkeit iſt ihm von der Eiſendahndirektion eine Belohnung zu
Theil geworden.

Zum Schifffahrt verkehr auf dem Rhein. Infolge ſtändig
zurückgehenden Waſſerſtandes ſteht eine erneute Einſtellung des
Schifffahrtsverkehrs bevor. Vom Oberrhein werden mehrere Schifſs-
unfälle gemeldet. Bei Boppard ſank ein Dampfer der Mainzer
Schleppſchifffahrtsgeſellſchaft „Rhenus I.“ Zwei weitere erlitten Rad-
brüche. Bei Köln zeigt der Pegel nur 0,90, der Ruhrorter 0,42
Meter Waſſerhöhe.

Die in Vierſen ausgebrocheue Typhusevidemie hat bereits
ein Opfer gefordert. Der dortige Oberlehrer Pircko verſtarb an der
Seuche. Es ſind polizeilicherſeits umfaſſende Vorkehrungen gegen
deren Weiterverbreitung getroffen.

Untergaug eines Tampfers. Nach einem bei Lloyds ein
egangenen Telegramm iſt der Dampfer „Fitzjames“ auf der

Fahrt von London nach Swanſea am Donnerstag während eines
Sturmes bei Beachy Head untergegangen. Zehn See-
leute ſind ertrunken.

Der Fernſprechverkehr zwiſchen Frankfurt a. M.
Brüſſel, Antwerpen, Lüttich und Verviers wurde heute eröffnet.

n Exploſion. In Saint Nicolas bei Drrasfand im Maſchinenraum einer Kerzen- Fabrik eine Exploſion ſtatt, bei
welcher 3 Perſonen getödtet und 12 verwundet wurden.

und

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Bitterfeld, 25. November. (Städtiſches. Stadt-
verordnetenwahl.) Die Einnahmen der hieſ. Stadt Spar-
kaſſe betrugen vom 1. Januar bis 31. Oktober 788 985,50 Mk., die
Ausgaben dagegen 780 371,35 Mkr., ſodaß ſich ein Beſtand von
8614,15 Mk. ergiebt. Nach dem in der letzten Stadtverordneten-
Sitzung durch Bürgermeiſter Dippe erſtat.eten Bericht über
den Stand der Gemeinde Angelegenheiten
für 1897/98 betrug die Einwohnerzahl unſerer Stadt am 31. März
d. Js. 11360 Perſonen. Die Einnahmen der Krankenkaſſe
7084,20 Mk., die Ausgaben 5386,06 Mk. An die Kreiskranken-
kaſſe konnte ein Ueberſchuß von 1349,93 Mk. abdgeführt
werden. Die öffentliche Straßenbeleuchtung hat einen Koſten
aufwand von 2783,34 Mk. verurſacht und ſind dazu 27 522 chm Gas
verwendet worden.

i 246 467 chm Waſſer verbraucht. DieRealſchule erforderte einen Zuſchuß von 22 824,65 Mk., die gehobene
Mädchenſchule einen ſolchen von 7115,27 Mk. und die Volkfſschule
von 41 896,70 Mk. Zu der Armenverwaltung mußten aus
Kämmereimitt ln 5994,65 Mk. zugeſchoſſen werden. Der Sewinn bei
der Stadtſparkaſſe beläuft ſich auf 8767,55 Mk., während der Reſerve
fonds auf 76 992,12 Mk. angewachſen iſt. Die Kleinkinderbewahranſtalt
erforderte einen Zuſchuß von 1441,41 Mk. Der Bürgerhbospitalfonds
betrug am Ende des Berichtsjahres 46 991,14 Mk. Bei der ſtatt
gefundenen Er ſatzwahl für den wegen Verſetzung ausgeſchiedenen
Stadtv. Realſchuldirektor Dr. Fricke wurde in der II. Abih. Ge
richtsſekretär Wohlrabe mit 39 Stimmen gewählt,
während Realſchullehrer Winkler 37 Stimmen erhielt.

e Stumsdorf, 24. November. (Eiſenbahnunfälle.) Jn
der verwichenen Nacht zwiſchen 8 und 9 Uhr ſtieß einer der zwiſchen
hier und Niemberg kourſirenden Eiſenbahnzüge in der Nähe der
Schrenzer Brücke auf einen zwiſchen den Schicnenſträngen liegenden
Gegenſtand. Nachdem das Vorkommniß auf hieſigem Vahn-
hof gemeldet, wurde die Bahnſtrecke abgeſücht, und
bald fand man eine zur Seite geworfene leere Petroleumtonne, die
wahrſcheinlich von einem Güterzuge herabgeſtürzt war. Vei der
benachbarten anhaltiſchen Bahnſtation Gröb zig entgleiſte heute eine
Lokomotive glücklicherweiſe iſt ein größerer Schaden nicht verurſacht
worden.

H Nordhauſen, 25. November. Stadtverordneten
wahl.) Bei der geſtern ſeitens der 3. Wählerilaſſe ſtattgefundenen
Wahl, bei der I der Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ausübten,
wurden zu Stadtverordneten die Herren Rentier M. Aderhold,
Fabrikant F. Eggeling, Tiſchlermeiſter A. Stolze wieder und
Kunſtgärtner E. Ebersberg neugewählt.

Zeitz, 25. November. (Der Raubmörder Wegener)
hat ein Geſtändniß abgelegt, dahin gehend, daß er der geſuchte
Wegener ſei und die Mordthat mit mehreren Kom-
vlizen gemeinſam ausgeführt habe. Die Berliner
Kriminalpolizei iſt jedoch der Anſicht, daß dieſes Geſtändniß mit
der Wirklichkeit nicht vollſtändig übereinſtimmt, ſondern daß Wegener
allein der Mörder geweſen iſt. Wegener war vor ſeinem Ge
ſtändniſſe durch den Werkmeiſter des Zuchthauſes Fuhlsbüttel
rekognoszirt worden.

M Stendal, 25. November. (Mord.) Der Aufſeher auf dem
Rittergut Lüderitz (Kreis Stendal), Borcherſt, wurde geſtern Abend

auf freiem Felde von zwei Wilddieben erſchoſſen.
Man iſt den Thätern auf der Spur.

Weimar, 25. Nov. (Die Beerdigung des ver-ſtorbenen Vizeadmirals z. D. Batſch) fand heute Nach
mittag 4 Uhr hierſelbſt ſtatt. An derſelben nahmen als Vertreter des
Kaiſers der Kontre-Admiral von Arnim, ferner vom I. Geſchwader

t Kapitän zur See Fritze und von dem Kommando der Marine
ſtation der Oſtſee der Korvetten Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang
Kindt und der Lieutenant zur See von der Oſten offiziell Theil.

Todesfälle.
Bremen, 25. Nov. Der öſterreichiſchungariſche General

konſul George Albrecht, Seniorchef der Firma Joh. Lange
Sohns Ww. u. Co., iſt geſtern geſtorben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 25. November. (Wiſſentlicher Meineid.) Wider

die Wittwe Friederike Becker geb. Herhold von hier wurde
deute wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Winkler,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Doehn er und Aſſeſſor Rospatt,
Veiſiger. Für die Staatsanwaltſchaft plädirte Herr Staatsanwalt

Heynemann, für die Angeklagte als Vertheidiger Herr Rechts
anwalt Dr. Kaehne. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgelooſt: Oberlehrer Theodor Merklein -Halle,
Prokuriſt Karl Leiſt er Böllberg, Prokuriſt Adolf Dehne-
ans Gutsbeſitzer Otto Bothfeld Naundorf a. P., Geh.
uſtizrath Dr. Laſtig-Halle, Gutsbeſitzer Reinhold Köke-

Diemitz, Kaufmann Paul Freymuth Halle Gutspächter
ermann Scharf-Oſtrau, Gutsbeſitzer Hermann Glöckner-
loſtermansfeld, Stadtrath Karl Dö nis Halle, Oberlehrer Richard

a ſt p hal Eisleben, Kaufmann Wilhelm Zimmermann-
alle.

Der Meineid, der der Angeklagten zur Laſt gelegt wird, ſoll
von ihr am 17. September vor. Js. in der Eheſcheidungsklage ge-
leiſtet worden ſein, welche der Bierfahrer Karl Richter hierſelbſt gegen
ſeine Frau angeſtrengt hatte, und zwar zu Gunſten des Erſteren.
Es mußten bei Erörterung des Sachverhaltes verſchiedene auf die
Sittlichkeit ſich beziehende Punkte zur Sprache gebracht werden, ſodaß
es ſich empfahl, die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfinden zu laſſen. Die Angeklagte bekannte ſich für ſchuldig, das
Beſte, was ſie thun konnte, da ein großer Zeugenapparat auf-
geboten war und aus dem unerlaubten Verkehr mit R. gerade
das, was ſie unter ihrem Eide abgeſtritten hatte, zwei
lebende Kinder vorhanden ſind. Die Hauptſchuldfrage
wurde ſonach von den Geſchworenen bejaht. Sie ſprachen der Ange
klagten auch den Milderungsgrund aus S 157 des Str. G.-B. zu,
weil dieſelbe damals befürchten mußte, bei Anzabe der vollen Wahr
heit wegen Ehebructs in Strafe zu verfallen. Der Gerichtshof erwog
einerſeits, daß die Angeklagte doch ſehr frivol mit dem Eide, dem
einzigen Beweismittel, geſpielt hat, andererſeits ihr umfaſſendes Ge
ſtändniß, und glaubte ihr, daß ſie über das Recht der Zeugnißver-
weigerung damals nicht genügend belehrt worden ſei. Es wurde
deshalb eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten für ausreichend erachtet
und die Angeklagte auf Antrag ihres Vertbeidigers aus der
Haft entlaſſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuag, 27. Nov. Meiſt trübe mit Nebel, normale
Temperatur, auffriſchende Winde.

Montag, 28. Nov. Wolkig, bedeckt, Nebel, lebhafter
Wind, Sturmwarnung.

Wagfferſtände.
bedeutet über, unter Null).

linſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 24. Nov. 1,00 25. Nov. 1,05] 0,95
Sanle.

Halle 25. Nov. a 3 1,72 26. Nov. 1,72

Trotha 1,42 v 1,42*Alskeben 24. Nov. 122 25. Nov.

*Calbe, Obp. u. Ia o,01do. Üntp. s ö20 002Moldan.
Budweis 23. Nov. 00 24. Nov. S (0,01Prag e D7 44 D T THavel
*Brandendburg 24. Nov. 25. Nov

Oberpegel 2,22 9 2,18 0,04lnterpegel 1,18 1,20 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,3 1,36 0,02Unterpegel 0,76 0,76*Havelberg 1,48 4 1,50 0,02Elbe.
Pardubitz 23. Nov. 0,21 24. Nov. 9,20 0,01

Brandeis S W s 2WMelnik 0,60 u 0,64 0,04Leitmeritz 0,49 m 0550 0,01Außig 0,33 0,34 0,01Dresden 24. Nov. 1,55 25. Nov. 157 602
Torgau 0,23 0,21 0,02Wittenberg J 0,914 0,95 (0,01*Roßlau 0,42 0,40 0,02*Barby 0,74 0,71 0,03Magdeburg F 1,00 0,95 0,05*Tangermünde v 1,30 v 1,32 (0,02*Wittenberge 0,99 0,96 0,03Dömitz 0,46 0,44 0,02*Lauenburg 0,58 a 0,58

Beobachtet in der Mittegszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Vauverwaltung.
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Wochenbericht über Butter und Schmalz,
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 25. Novmeber 1898.
„Butter: Das Eeſchäft verlief in dieſer Woche in ruhiger

Stimmung und wirkte die Nähe des Monatsſchluſſes nachtheilig auf
den Abſatz ein. Die Zufuhren in Hofbutter waren größer als bis-
her; trotzdem von den auswärtigen Märkten feſte Berichte mit
ſteigen den Preiſen gemeldet wurden, hielt es hier ſchwer, die bis
herigen Preiſe zu erlangen. Das Angebot war dringend und mußten
Preiſe 3 A. pro Ctr. ermäßigt werden.

Landbutter war dagegen rege gefragt ung gelang es, da die
Einlieferungen kleiner waren, etwas höhere Preiſe durchzuholen.

Schmalz: Feſte Berichte von den amerikaniſchen Märkten mit
anziehenden Preiſen riefen auch hier eine gute Stimmung hervor und
zeigte ſich ſowohl für Loco-Lieferung als auch für ſpätere Termine
gute Frage.

Preis feſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion

S 2
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Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 107

IIa 102IIIa ez. Abfallende 97Landbutter, preußiſche 86 90Metzbrücher 86 90n Pommerſche 9 86 90Polniſche 86 90Bayer. Senn- 100--105v „Land- 80 85Schleſiſche 86 90Galiziſche 80 83Margarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara 342 35
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Berliner Bratenſchmalz
Fett, in Amerika raffinirt

in Deutſchland raffinirt 2
Vermiſchte Nachrichten.

Wochenüberſicht der Reich? dank vom 23. November 1898.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigenm deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen i ünzin) das Wfund fein
zu 1392 berechnet T730 ſ. c 39 331 000

2. Beſt. on Reichskaſſenſ cheinen 57 9003. do. Noten anderer Banken 19 95: n. 4 9575 000
4. do. an Wechſeln 849 416 000 Abn. 17 492 000

5. do. ar Pombarbſe rer nen 77 122 050 Abn. 8027 69
6. do. an Effecten 8248 960 Abn. 437 000
7. do. an ſonſtigen Alktiven 58 250 000 Zun. 3 415 000

Paſſiva.8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert v
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

1 113 662 000 Abn. 41 553 000

Verbindlichkeiten 511703 000 Zun. 44 775 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 32 172 000 Zun. 1 087 000

Die Statusbeſſerung in der 3. Novemberwoche bleibt hinter derjenigen
der gleichen Vorjahrswoche zurück. Der Metallbeſtand hat ſich, Dank
der Goldankäufe in London um 30,3 Mill. Mk. gehoben (1897 um
37,2 Mill.). Die Wechſelbeſtände gingen um 17,5 Mill. (31,32 Mill.
und die Lombarddarlehen um 8 Mill. (6 Mill.) zurück. Die Giro-
einligen ſtiegen gleichzeitig um 44,7 Mill. (28,1 Mill.), ſodaß ſich
der Notenumlauf um 41,5 Mill. (29,9 Mill.) verringernekönnte. Die
Bank bleibt mit 6,1 Mill. Mk. in der Notenſteuer gegen eine ſteuer
freie Reſerve von 126,7 Mill. Mk. im Vorjahre.

Marktberichte.
Halle a. S., 25. Novber. Bericht über Heu und Stroh,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei

10. der Betr. der umlauf. Noten
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Hof hier.
Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,75 in

einzelnen Fuhren 1,80-2,00
Maſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 1,30 Weizen

ſtroh 1,20 in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 1,50 Weizen-
ſtroh 1,40

Wieſenheu bei Partien: beſte Sorten hieſiges oder Thüringer
3,00 minderwerthige Sorten 2,50 in einzelnen
Fuhren: beſte Sorten hieſiges oder Thüringer 3,25 minder-
werthige Sorten 2,50--3,00

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00 AC.,
minderwerthige Sorten 2,50-—3,00 A. in einzelnen Fuhren: erſter
Schnitt, beſte Sorten 3,25 minderwerthige Sorten 2,50-—3,00

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Vahn hier 1,15
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 A.

Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs-Stelle.

25. November 18028.
a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 168 140--143 148-155 128 135
Mittelmark, Prignitz 155--172 140--144 138 157 125 159
Neumark 160 170 140 142 140--142 132 135
Lauſitz 162--178 135--147 165 120--128Magdeburg 148 164 144--154 162--180 140 152
Altmark 160 168 138--150 140--160 135 155Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--171 147-156 160 180 145--160

do. weſtl. d. Mulde 160 170 150 160 160--185 138 148
Erfurt 160 177 150 165 160--182 132 140Stettin (Bezirk) 158 165 138 146 138 150 126 133
Stolp (Platz) 168 142 150 129Anklam (Platz) 161 143 140 130Greifswald (Platz) 160 144 S 126Danzig 159 170 147--148 140 142 128 129
Thorn 164-166 137-144 134--138 127 132Allenſtein 161 170 140--145 117 120 127-130
Tilſit 160 170 136 150 130 140 116 124Breslau 155--170 139 149 136 156 123 130
Liegnitz 160 170 137--148 145--156 118 128
Schweidnitz 159--169 142--150 142--158 120 123
Ratibor 159 164 147 130--156 116 124Glogau 165--168 144 145 148 156 128 130Poſen 157--167 135-- 141 139 149 129 134
Bromberg 160 140 128 SFrauſtadt 170 142 144 126Liſſa 156--167 136 142 139 145 122-125Wongrowitz 154-162 128 135 126--133 120 126
Kiel 160--162 143 145 132 142 139--135
Norderdithmarſchen 167 148 124 135Hadersleben 152--163 140--145 120 135 123--127

Kaſſel 165 152 J 140b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin, Stadt 174 154 s 153Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 1588 148 So 128
Breslau 170 149 156 130Poſen 167 141 149 134Neuß 168 142 S 134Mannheim 181 1572 1473Hamburg 165 145 a 144Raps: Breslau 216

e) Veltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 25. Nov. am 24. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko Feiertag A. A. 183,25

Chicago Nov. 17475Liperpool Dez. 6 ſh. d. 184,00 185,50DOvpeſſfa loko 92 Kop. 178,50 17925Riga e 192 2 182,50 183 75In Paris. Nov. 22,05 Fr. 178,00 176,50184 b. fl. 172,50 172,50
Feiertag 162,25Kop. 156,75 158,00

Von Amſterdam nach Köln Nov.
Newyork nach Berlin Rogg.loko

Odeſſa r 76Riga 82 r 156,90 157,25Amſterdam nach Köln März 144 h. fl. 159,00 158,00

Viezmärkte.
Magdeburg, 25. Novbr. (Amtllicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 115 Rinder einſchl. 20 Bullen, 158
Kälber, 113 Schafvieh 2c., 575 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige A, b. junge,
fleiſchige 31--34 A. c. mäßig bis gut genährte 29--30 A. d. gering
genährte 265—28 A. Bullen: a. vollfleiſchige 30-32 b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 2426 c. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen A. b. vollfleiſchige Kühe
26-27 c. ausgemäſtete Kühe 24--25 d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20--21 Kälber: a. feinſte Maſt-
43-46 A. b. mittlere 35--42 c. geringe 25--34 AC, d. ältere,
gering genährte 21--38 A. Schafe: a. WMaſtlämmer und jüngere
Maſthammel 25--27 b. ältere Maſthammel 22 25 e. mäßig
genährte 29--22 Schweine: a. vollfleiſchige 58--59
b. fleiſchige 56-57 e. gering entwickelte 54—55 d. Sauen
und Eber 48--53 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
Tendenz bei Schweinen lebhaft, im Uebrigen ſchleppend. Ueber-
ſtand 18 Rinder, 10 Schafe.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 25. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 167 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer I47-
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 114. Gerſte ſtill,

Wien, 25. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,73 Gd., 9,74 Br.-
Roggen per Frühjahr 8,69 Gd., 8,70 Br., Mais per Mai-

Juni —-,0 Gd., --,0 Br., Hafer ver Frühjahr 6,26 Gd., 6,28 Br.
Veſt, 25. Novbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,80 Gd.,

9,82 Br., Roggen ver März 8,56 Gd., 8,58 Br., Haijier ver
März 5,99 Gd., 6,01 Br. Mais pr. Mai 4,84 Gd., 4,86 Br.

e



Paris, 25. November.
Novör 21.95, per Dezember 21.45, per Januar- Februar 21.30.
Januar April 21.40. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.75, pr.
Januar- April 14.50.

Paris, 25. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
22,20, pr. Dzbr. 21.50, pr. Jan. -Febr. 21.35, per Januar April 21.45.

Anfangsbericht. Weizen feſt, per

Roggen matt, per Novbr. 1475, per Januar April 14.50.
Autwerpen, 25. Novbr.

Hafer dhpt. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 25. Novbr.

per Nvor. März 181. Roggen loco
pr. März 142, per Mai 136, pr. Mai-Aug. per Juli per
Novbr.

London, 25. Nov. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
(Telegramm.) Rother Winter-New-York, 25. November. 75

2, verweizen Weizen loco 772/, per Novbr. 74! per Dezbr.
März 71x, per Mai Mais per Novbr. 38 per Dezbr. 39x,
per Mai Mehl 2,75, Getreidefracht 5.

Chicago, 25. Nvobr.
ver Mai 668 Mais per Dezbr. 32

Zucker.
Hamburg, 25. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 10,17, pr. Dezbr. 10,25, vr. Januar 10,32, pr. Febr.
10,37, pr. März 10,40, pr. Mai

Londou, 25. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben-
Rohzucker loco 10 Sh i

affee.
Hamburg, 25. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

G., März 32.00 G., Mai 32.25, Septbr.

Hamburg, 25. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.00 G., März 32.00 G., Mai 32.25 G.,

Santos. Dezbr. 31.00
33.00 G. Alles Geld.

Septbr. 32.75 G.
Havre, 25. Novkr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York

ſchloß mit 0 Points Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Recettes für zwei Tage. (Feiertag.)

Havre, 25. Novbr.

Amſterdam, 25. Rovbr.
Petroleum.

Bremen, 25. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei.
white loco 6.90 Br.

Hamburg, 25. Novbr.
loco 6.75 Br.

Autwerpen, 25. Novbr.

2 d. ruhig.

Petroleum ruhig.

(Schlusbericht.) Rafſigirtes Type
weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. 19 Br., Nobr. Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Nordhauſen, 25. Novbr.
100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 60,50--62,50 Mk., Branntwein

Weizen ruhig. Roggen feſt.

Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
do. auf Termine flau.

(Telegr.) Weizen per Dezbr. 66

10,50. Kaum behspt.

(Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 37.75, März 38.50, Mai 39.00. Tendenz: Ruhig.

JavaKaffee good ordinary 321.

Standard

Standard white

Branniwein 45 Vol. 95

Paris, 25.

Oelſagten.

erbſen 2022 Mk.
Kartoffeln. Stärke.

Berlin, 23. Novembex.
21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,70 Mk.

Nordhaufen, 24. Novbr. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 24. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

Liefer. Dzbr.-Jan. 21--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Dez.Jan. 21 bis
211 Mk., SuperiorStärke 211/,-—-212/, Mk., SuperiorMehl 21!/,

Mk. per 100 Kilogramm.
Fleiſch. Butter.

Nordhauſen, 24. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge

Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,

21--219 Mk.,

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk.
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk.
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Sveiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.

Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.1 Kilogramm. er S
Squire- Schmalz in TiercesHamburg, 24. Novbr. Schmalz.

29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 121/, Klar. 30,50 Mk.
29,50 Mk. für Tierces per Netto-Centner.

Räböl loco 54.00,
(Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Rvbr. 51.25.

Dezbr. 51.25, Jan.- Febr. 52.00, Mai Auguſt 52.50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 24. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk., Koch
Speiſebohnen 20,00 --23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffelmehl.
Trockene Kartoffelſtärke(Amtlich.)

60 Päfg.,

Eier.

Kleiße,

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 25. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.00 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57.05 Mk.

Breslau, 25. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Nvob. 56.00 Br., do. 70 Mk. Ver-
brauchsabgabe per Novbr. 36.50 Br.

Stettin, 25. Novbr.
Konſumſteuer 37.60 bez.

Hamburg, 25. Novbr.

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk-

Spiritus befeſt. Novbr. 17 G.,
4 e 17 G., Dezbr.-Januar 17 G., April-Mai

Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
l Dzbr. 43.25 G., Januar- April 43,50, Mai Auguſt

Fettwaareu.
Hamburg, 25. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.

Köln, 25. Novbr. 5Paris, 25. Nov.
Novbr. 51,60

Käſe.

Pure Lard Kingan
Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 24. Novemb. Steinbutt 75 Pfg., kleine 55 Pfg.,

Seezungen 80 Pfg.,
kleine 25 Pfg., Rothzungen 49 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen

große 55 Pfg.,

große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiyche,33 Pfg., mittel 25 Pig., kleine 22 Pifg., Lachs, rothfl. T
Silberlachs 180 Pfg., Lachsforellen 150 Pfa., Flußhechte 45 vie
Seehechte 40 Pfa., Hummern, lebende 220 Pfg. Cabliau, große
16 Pig., kleine 14 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 9 Pfg., Vviaufiſh
18 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 24. November. Richtſtroh 3,00-3,50 Mk. Heu

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 25. November. Kammzug-Terminhandel. La Plat
Grundmuſter B., per November Mk., ver Dezember 3,57
Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,52 Mk., per Mi
3,50 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,50 Mk. per Juni
3,50 Mk., per Juli 3,50 Mk., ver Auguſt 3,471 Mk., ver Sep
tember 3,471 Mk., per Oktober 3,4714 Mk. Umſatz 10 000 Kilogr,
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 25. Novemb. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 28,50 Pfg.

Liverpool, 25. November. Schlußbericht. Baum wolle,
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nubr.Dzbr. Verk.Preis, Per AprilMai Käuferpreis,

Dzbr.-Jan. 3 Verk.-Preis, MaiJuni 3 Verk.-Preis,
Jan.-Febr. 3! Käuferpreis, e 3 Käufervreis,
Febr. März 3 Käuferpreis,“ JuliAuguſt 3* Verk.P.eie,Marz April 3 Verk.-Preis, Aug.Sept. 3/ Verk.-Preis.

Metalle.
Amſterdam, 25. November. Bancazinn 4
London, 25. November. Silber 272/. Lſtrl., Chili Kupfer

561 Lſtrl., per 3 Monate 56! Lſtrl. Blei ſpan. 13 Lſtrl,
engl. 13/, Lſtrl., Zinn 83 Lſtrl., Zink 24 Lſtrl.

Glasgow, 25. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 2 d.

Düngemittel.
Hamburg, 24. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,27 M

Rio de Janeiro, 24. November. Wechſel auf London g.
Bnenos Ayres, 24. November. Goldagio 123,50.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Pelliceioni Co. ehe h
o Beleuohtungs- Gegenstände aller Art.

Zinsfuß Is97 Diridende 1807 Dividende sPr. Hyp. A.B. bis 1905. JuraSimpl. kv. Weſtbahn 4 89.256 Archimedes. 10 189,50bz. G Oppelner Portland-Cement 11 180,00bzvursnotirun gen Pr. Hyp. -V.- A.G. Certif. JvangorDombrowo 5 zaär 12 Pferdebahn-Geſellſchaften:e Allg. Kieinb.Oblg. bis 1904 7 7u/ S Berliner Lagerhof z S Braunſchweiger 13 4333239 i v 25 Pr. Comm.-Oblg. bis 1907 emberg-Czernowitz 2 do. St. Pr.. Breslauer ,256der Berliner Vörſe vom 25. Novbr. Roein. Hyp. Pfd. LüttichLimburg a u BauAusführung. 5 e 99,50 6 Stettiner 5. 1178,00
(Ergänzungs-Courſe.) do. do. LudwigshaſenBexsach II 249,0063 Berl. -Charlottenburg 6099,0063. Saline Salzungen 2 e 84 00B

t Schleſ. Bod.-Cred.B. Oeſterr. Nordweſts. Z. m Poli erw. u 89 52 San Walcker u 238280J 5 J do. do. do. rz. à 110. 2 aſſage Lonv. chleſiſche CementDentſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. rz. à 100. RaabOedenburg 1 s 41,7563. G Wilmersdorf. 733 Stettiner Cham. Didier 20 (422,90 6
n zZinsfuß ne do. do. do. unk. b. 1903 Reichenberg-Pardubitz 427 BerlinAnh. Maſchinen 13 213 006z.G Stralſund. Spielkart. St.“P. 7 (125,50bz. GBadiſche Staatsanieihe do. do. do. rz. à 100.. e Berliner Bockbrauerei 10 185,605. Vereinsbrauerei Artern. 4 e 98,756Bad. Präm. Anleihe 1867. Sächſiſche Bank-Aktien. Brauerei Königſt.. 7'2114,25b. Ver Köln.-Rottw. Pulv. 15 228,006Bateriſche Präm. Anleihe do. Bresl. Eiſenb. W. Linke. 15. 286 50 G Weſtf. Drahtinduſtrie 12 151,50z.GBarmer Stadtanieihe e 1807 r e 18 S 17528 Wig Stahlwerke 17,, 237ertiner S Osdlki T Pommerſche. Bank d li ſſenw. s raunſchweiger Jute. Bilhelmnshütte. 2e Etar Obtig i so S Poſenſche Vant fur Dre Perd. 8 z9 G Butzke, Metallinduſtrie. 5 1130,25 z G Wittener Guß 10 217,50 b 3
Braunſchw. 20 Thlr.Looſe. S (Preußiſche Barmer Bankoerein 7 136 Cementbaugeſ. Berlin 1609,003 Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 1114,80bz.6Holleſche Stadtanleihe Sächſiſche BergMäre. B. i. Eibf. 7172 1650,50 Charlottenbg. Waſſerwerk. 14 365 00bz.
Hamb. 50 Thlr.-Looſe. S Schleſiſche Braunſchweiger Bank 5 116.00 Chem. Fabrik Schering. 1727 DiskontKölnMind. Pr. Anth s x Cob.Goth. CreditGeſell. J 97 338 Chemn. Maſch. Zimm. 12 175.103. 8n u EiſenbahnPrioritätsObligationen. S W. S Sonn 198Magdeo. St.-An. Danziger Privatbank 62 138.50 Deſſaner Gas 11 213,006 Berlin 6. Lombard 7. Madrid 5.Meininger 7 fi.-Sooſe. De Dinrfuß Deutſche Effekt.«B. (Hahn) 7 1120,256bz.6 Deutſche Gasglühl.-Geſ 60 44 006 6 n e eterde gang sOldene. 40 Tolr.-Looſe. Anatoliſche Hyypoth.B. (Beet.) 6 114,50bz. G Das 18 33536 tatee Wia e Peter Shwen arWeſtvr. Prov.Ant. 3 e 97,906 Albrechtsbabn Deutſche Grundſchuld 7 129,70 Erdanmderf r Wrimn.:: 73939 J Kopenza a Standinaviſche Pläte 5.

wer Berg.Märk. III. A. B. Deutſche Nationalbank. 7 1121,80 r 43 an Wien 55 do. I. O. resdner Bankverein 2., 129403. Elberfelder Farbenfabrik. 48 339008 Aſſabon enu I l e on Braunſchweigiſche Landes 2 3 7 139801 Freund Maſch. konv. 16 362.005 6 London 4.
Zinsfuß Böhm. Nordb. GoldObl. 4 Gothaer V ivatvank 6 132,90 G Sia konv. H. 63506Barletta 100 Lire-Looſe W z Grundkreditb. 4 1124,10 umm d Tinde 7 14365 Umrechunngs-Courſe.Butar. Stadt Anl. I084. n e v 5 Hannoverſche Ban? g 18438 VJolpi Schiüter 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 M

e es r do SilberObl er Hyp. B 255 Harsurg- Wien Eummi 29 349,755z G Dollar 25 J d Rubel S 32Chiten. Gold Anleihe 1889 d v Doll. 4 W v un z 154,255 G Durkorr St.Pr. tons g 1 Dollar 4,25 a M v bei Mk,hin. S o. oldObl. Hamb. Com. u. Disk.Ban 57 1 Fres. 0,8 ſtr. 2Syin e. n 95. h z h Vereinsbank. 14225 y v t 3 t cdo, h aliz. KarlLudwig übecker Commerzbank. 72/3 142, in en en 1357330 e Gold, Silher- und Papiergeld.tiſ riv. ihe vangorod-Dombrowo. 2 Norddeu ſche Grund-Credit 2 „10 w. Z. JEsyptiſche vrtw Anleihe Jtal. Eiſenb.Obl. v. St. gar.) 3 Oldenbrg. Spar u. Leibbank 9 11712553 Kevling Th. Eiſengieſ. 6 121,005 Court in Mark
Freisurger 15 Fres. Looſe do. Mitielmeerbahn ſtfr. 4 Preuß. Jmmos. M. v. St. r. FurfürſtendammGeſellſch.. (830,00 Dollars. ver St.Jtal. Natt. Pfd. ſtfr. Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 Leihhaus kono 9 19 Sadwig Lon, W T 25 47349 Je tags er s Sopenhag. Stadt-Anl. do. SilberObl. Pr. Hyp.B. (Spielb.). 62 134,2063.6 h per D7Vrilcher Ank. Kronprinz Nudolfsbahn. 4 Preußiſch PfandbeBant: 8111700 u n 23373 Zavpoleoned'or tat der Se 20426
de o. do. (Salzkammergut) 0 125,256 Pferdebahn Sovereigns r St. /428Norw tat. goslow.Woron. igag 4 Weſtfäliſche Bank 6 126,756 Waſch Breer 8 149,25 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,44b.

Oſtafr. ZollObl.. Kursk. Charl.Aſow 1889. 4 Wiener Bankverein Reuroder Kunſtanſtalt 133 598 Franz. Banknoten per 100Fres. 8930Heſterr. e 3 treter 4 Wiener Uniondank s r a J 493992 Sgr. r Fl. 463do. Cred. 100, 58. eimberg-Czernowitzer r. n e e. Tr er übeck-Bi Omnibusgeſellſchaft „25tz G Ruſſiſche Banknoten er 100 Rb. 216,50b;d e Obligationen induſtrieller eſellſchaften. sgeſellſchaf 10 1201,25t3 uſſiſche Banknoter p
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ZJoll g. 882m Fres.Looſe. Deſekr. gokale gen G.Ob. 4 ThaleEiſenwerk 4 h Mansf. Gew. F. 4 100s08 c 8 41738m he T r 93233 do. Nordweſtbahn gar. 5 Zoologiſcher Girten. 4 1101, 106 gen i. J, 188 Leivziger Wolltämmerei. s 131862
do. Staar r. 37 J Pilſen-Prieſen. 4 3. eipz. S 2 Leipziger Baudanke r l 88 00 hHortug Eilenb. do. jssö 3 Bergwerks- und üttenAktien. n J on 5 4000 167593 do. Elektr. Werke 155580
Dent che H gt ekeu fandbriefe do. 1889 42 Je J Landodl. 2 do. elektr. Straßenb.2 RjäſanKoslow 1897 do. 3 5000 101,003B do. Bierbr. Reudnitz,Swotn tenPfandhr i n di n 4 Arenberger Bergwerk 89 783 883 W v. Riebeck e 19 785990

z Oeſter. Südbahn (Lomb.) 3 76,10686 Avierbeck T7 r do. Kamm,arnſpinn.Aub. Deſſauer Pfander. 99 do. Gold do z Baroper Walzwert o 3830.2563.G Ciſenbahn-Stamm-Aktien. do Nauff. i
Deutſch. T. Präm. L. ß 32'/2 118 7563 G St. Louisn. S. Fr.,rz 1931 6 s 6 130,2563. e e e e e e Mansfelder Kure. 40 (860,006D, Gr. 5 r r 7. do. do. 1931 5 Braunſchw. Kohlenwerke z 18227 n do v idende i 319 509 Sächſ. Kammgarnſpinnerei3 K. B. l. Serb. Eiſenb.-Hy -Obl. A. ,2593 Au igTepl. 500 fl (Solbrig) 0 77do. IV. r. 110. Z1 do. de Lit. g. Concordig Bergwerk 19 250.50 bz. Böhm. Nordbahn 179008 do. Maſch.-Fahr. (Har m.) 7 1162,006
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Burg Lauenſtein.
2] Von A. Trinius.Für einen Theil der Geologen gilt der Wetzſtein (785 m
hoch) am Rennſtieg als der Grenzwächter zwiſchen Thüringen
und Frankenwald. Andere laſſen den Letzteren bereits beim
Dorfe Spechtsbrunn beginnen. Und, wie bereits bemerkt,
die Waldungen bis dahin ſind ganz Frankenwald. Unfern
des Wetzſteins liegen die Quellen der Loquitz. Dicht unter
dem Rennſtieg öffnet ſich ein nach Norden abfallendes, wald-
eingeſchloſſenes Thal, aus deſſen mooſiger Decke die Quell
fäden zu Tage treten. Dort oben muß man in der un-
endlichen, ſchweigenden Einſamkeit ſitzen, dem Athmen des
Waldes zu lauſchen, noch echte deutſche Wanderpoeſie zu ge
nießen, den Blick thalab auf die flimmernden Höhen bei Leheſten
gerichtet.

Hier, an den weltberühmten Schieferbrüchen von Leheſten,
eilt die Loquitz vorbei, an vereinzelten Sägemühlen vorüber,
ſtrudelt lebendig durch das bayeriſche Städtchen Ludwigsſtadt
hin, berührt noch einige kleine Ortſchaften, um dann mit einem
Ruck rechts im ſcharfen Knick nach Oſten abzuſchwenken. Und
hier, wo der bereits ſtark angewachſene Gebirgsbach einen
rechten Winkel bildet, ſteigt jach, nach Weſten durch einen
ſchmalen Sattel mit dem Gebirge verbunden, 200 Meter über
dem Unterdorfe Lauenſtein, ein faſt ſpitzkegeliger, ungefähr
600 Meter hoher Berg empor, der den gewaltigen Bau der
Mantelburg trägt.

Dieſe freie, trotzig- kühne Lage giebt in Gemeinſchaft mit
dem umfangreichen, vier Stockwerke hohen Schloßbau der Mantel
burg etwas außerordentlich Wuchtiges und Gebieteriſches. Sie
beherrſcht ein gut Stück das Loquitzthal auf und ab, die ringsum
ſich aufbauenden Bergwellen, eine echte Königin, zu deren Füßen
die Dorfhütten wie dienende Edelfrauen knieen.

Jnnerhalb der äußeren Umfaſſungsmauer iſt von dem
jetzigen Schloßherrn das ehemalige Amtshaus zu einem traulichen
Gaſt und Penſionshaus eingerichtet worden, das den ſchönen
Namen „Burgfried zum Lauenſtein“ führt. Seine romantiſche
Lage, der überaus angenehme Aufenthalt machen es Jedem
bald lieb und heimiſch.

Wer hier vor Anker geht, kommt ſobald nicht wieder los.
Selbſt dem angeſeſſenen Thüringer wird hier eine völlig neue
Welt aufgehen, noch nicht vom lauten Getriebe berührt. Das
giebt auf viele Meilen hinaus dieſem Gebirgsſtriche etwas
Keuſches und Unentweihtes. Bietet ſchon die nähere Umgebung
der Burg, die der rührige Schloßherr mit Pfaden und Bänken
verſehen ließ, eine reiche Fülle des Schönen und Ueber-
raſchenden zwiſchen Felsgetrümmer und dunkelhängendem Tann,
duftenden Bergmatten und verträumten Waldhalden, immer
wieder mit neuen Blicken auf den Lauenſtein welch' ein un
endlich mannigfaltiges Gebiet eröffnet ſich dem Gaſte des
„Burgfried zum Lauenſtein“, ſofern er ein tüchtiger Fußgänger
iſt, nach allen Seiten rings der Mantelburg!

Hinab zum „Falkenſtein“ und über die Höhen nach dem
lieblich gebetteten rudolſtädtiſchen Städtchen Leutenberg, einem

wahren Jdyll eines echt thüringer Waldneſtes, über deſſen
Dächern die maleriſchen Ruinen des Schloſſes Friedensburg
trauern Nach Ludwigsſtadt mit ſeiner frühchriſtlichen Marien
kapelle, und weiter zu den ſehenswerthen Leheſtener Schiefer
brüchen, in deren düſteren Keſſeln und Halden wohl über
2000 Arbeiter wie Ameiſen kribbeln! Durch wunderſamen
Edeltannenforſt hinüber in das Thal der Zopte und zu dem
gewerberührigen Städtchen Gräfenthal mit ſeiner romantiſchen
Burg Weſpenſtein! Zum uralten Rennſtieg empor, im
bayeriſchen Forſthauſe Waidmannsheil Jägerpoeſie und Wald
einſamkeit zu genießen und von freien Höhen ſich des Aus
blicks tief hinein in das Land der Franken und Thüringer zu
erfreuen

Lauenſtein iſt Halteſtelle der Eiſenbahn zwiſchen Probſt
zella und Ludwigsſtadt. Ein bequemer breiter Fahrweg, wie
verſchiedene Zickzackpfade führen von unten herauf zur Burg.
Wer vom Oberdorfe her durch das äußere Weſtthor eintritt,
berührt gleich zur Rechten das in Tiefe und Ferne ſchauende,
am Mauerrande vorſtehende Gaſthaus „Burgfried“. Ueber
der Eingangsthür grüßt der Spruch:

„Dies Haus umfaßt mein ganzes Sein,
Ein Heim ſei's mir und andern.
Eefällt Dir's, Fremdling, ſo tritt ein,
Wenn nicht magſt gehen und wandern

Ein wenig herab und kurz angebunden! Jch aber rathe
Jedem, der des Weges zieht, hier Einkehr zu halten. Denn
das Scheiden wird ihm ſchwer gemacht. Kein wedelnder Kellner
frack verunziert dieſes ſtille Haus. Man iſt daheim! Darin
liegt Alles! Burgromantik und Bergwaldpoeſie klingen in
dieſem Aufenthalte zuſammen. Am Abend ſitzen Schloßherrſchaft
und Gäſte züſammen, Muſik ertönt und die Rede geht munter
einher. Drüben in der Mantelburg aber kann der Gaſt von
Ritterherrlichkeit träumen und dem führenden Diener zu Liebe
auch mal erſchauern, wenn dieſer am Schluſſe des Rundganges
die Thür zur geheimen Treppe öffnet und mit gedämpfter
Stimme erklärt, daß hier in Stunden der Gefahr „ſämmtliche
bedrängten Grafſchaften hinab flüchteten, um vom Keller aus
das Weite zu ſuchen“.

Burg Lauenſtein blickt auf ein ſehr ehrwürdiges Alter
zurück. Jhre Gründung hängt mit der mächtigen Bewegung
der Sorben (Wenden) zuſammen, die ſeit dem ſechsten Jahr-
hundert im kräftigen Vorwärtsdrängen aus dem mittleren Elb-
gebiet immer mehr Thüringer Land eroberten, das Saalthal
ſich unterthänig machten, Thüringer und Franken gegen den
Rennſtieg empor und dann zum Theil auch darüber hinweg
ſcheuchten. Geſichtsbildung und Augen ihrer Nachkommen in
den Thälern der Saale und Loquitz erzählen noch heute davon,
nicht minder und überzeugender aber auch die reiche Fülle von
Namen der Ortſchaften und Flüſſe, die in ihrer echt wendiſchen
Endung itz beweiſen, daß einſt tapfere Sorben Pathſchaft bei der
Taufe ſtanden.

Gegen dieſes immer kecker ſich heranwagende Andringen
der Landesfeinde einen Schutzwall zu errichten, war die Auf
gabe der alten deutſchen Könige. Burg an Burg ward auf



geführt, den Sorben Halt zu gebieten. Dieſer Vertheidigungs-
maßregel verlangt auch der Lauenſtein ſein Entſtehen. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach im Jahre 915 ließ Konrad I. die Burg
als einen feſten Sitz zur Abwehr erbauen. So ſchaut denn in
nicht allzu ferner Zeit Burg Lauenſtein auf ein tauſendjähriges
Beſtehen zurück.

Es bleibt unbeſtimmt, ob es nun unter dem fränkiſchen
Konrad oder einem ſeiner Nachfolger, der Sachſenkaiſer, war,
daß Lauenſtein mit dem dazu gehörigen umfangreichen Schutz
gebiete durch Belehnung an das damals ſo mächtige Grafen
geſchlecht der Henneberger kam, das beſonders im Süden
Thüringens wie auch in Franken reich begütert war und zu den
erſten herrſchenden Familien zählt, ſpäter auch durch kaiſerliche
Gnade gefürſtet ward.

Jedenfalls erzählt der alte Geſchichtsſchreiber Eccartus
in ſeinen „Originibus Thuringiacis“, daß Graf Popo I. von
Henneberg, Graf zu Lauenſtein im Jahre 945 zu Ludwigsſtadt
beigeſetzt worden wäre und zwar in der Marienkapelle daſelbſt.
Seitdem ward Ludwigsſtadt das Erbbegräbniß der Beſitzer von
Lauenſtein. Was nicht in den ſteinernen Rundbau der Marien
kapelle (dem älteſten Profanbau der Gegend und heute als Huf-
ſchmiede dienend) Aufnahme fand, wanderte ſpäterhin in die
Michageliskirche, wo noch ſehr intereſſante Grabdenkmäler heute
zu ſchauen ſind.

Von den Hennebergern kam die Veſte an die ſtolzen Grafen
von Orlamünde. Wann dies geſchehen iſt, ſteht nicht feſt.
Jedenfalls hat erſt unter dieſem Geſchlechte die Burg ihren
Namen Lauenſtein empfangen. Denn der Löwe war das Wappen
der Orlamünder Herren und Lauenſtein bedeutet nichts Anderes
als Löwenſtein.

Es war im Jahre 1002, als Graf Wilhelm von Orla-
münde mit reichem Gefolge dem Kaiſer Heinrich II. entgegenritt,
ihn feierlich hinauf zur Burg geleitete, woſelbſt der Kaiſer
einige Zeit als Gaſt dann weilte und als Anerkennung dafür
viele Gnadenbeweiſe austheilte, ſo auch die Erlaſſung des ziemlich
bedeutenden jährlichen Tributs, der von den Hennebergern noch
hatte den deutſchen Königen entrichtet werden müſſen.

Das Grafengeſchlecht Derer von Orlamünde theilte ſich
in drei Hauptzweige:

1. in den zu Orlamünde an der Saale;
2. in den zu Plaſſenburg oberhalb Kulmbach;
3. in den zu Lauenſtein an der Loquitz.
Jm Ganzen folgen ſich elf Grafen von Orlamünde in

der Herrſchaft über Lauenſtein. Leider muß zugeſtanden
werden, daß auch die Orlamünder, trotz Glanz und Anſehen,
ſich nicht ſchämten, dem Zuge der Zeit folgend, kräftig dem
Stegreifritterthum zu huldigen. Sie brandſchatzten Dörfer und
Städte und überfielen heimtückiſch die Handelskarawanen,
welche durch das Loquitzthal ihren Weg nahmen. Aus dieſem
Grunde ward auch Burg Lauenſtein mit' auf die Liſte der zu
ſtürmenden Raubneſter geſetzt, welche Kaiſer Rudolf von Habs-
burg in Erfurt 1290 anordnete. Die Erfurter, verſtärkt durch
kaiſerliche Truppen, rückten im genannten Jahre auch vor
Lauenſtein und ſchleiften die Burg Kaiſer Konrads.

Von dieſer erſten Burganlage, die außerordentlich maſſige
Umriſſe aufgewieſen haben muß, ſind außer einigen Theil der
Außen- und Jnnenmauer heute noch vorhanden ein nach
Süden vorſpringendes Thor der Jnnenburg, ferner der noch
in Höhe von vier Metern erhaltene gewaltige Bergfried. Be
zeichnend für dieſen älteſten Bau iſt das Mauerwerk, deſſen
Feldſteine ſchräg aufwärtsſtrebend, ährenförmig aufgeſchichtet
worden ſind.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Bismarcks Gedanken und
Erxinnerungen“.

Am 29. d. M. erſcheint im Verlag der J. G. Cotta'ſchen
Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart das ſchon lange mit
Spannung erwartete Werk: „Gedanken und Erinnerungen von
Otto Fürſt von Bismarck“. Von unterrichteter Seite wird uns
darüber mitgetheilt:

Das Manuſkript, vom Fürſten perſönlich den Verlegern
übergeben, war ſchon ſeit einigen Jahren im Beſitze derſelben
und tritt nunmehr mit den letzten Abänderungen und Zuſätzen
des Verfaſſers an die Oeffentlichkeit. Wie bekannt, hat Fürſt
Bismarck, nachdem tie erſte Niederſchrift nach ſeinem Diktate
angefertigt war, unabläſſig an ſeinem Buche weitergearbeitet,
Korrekturen und Erweiterungen angebracht, auch ganze Seiten
mit eigener Hand neu geſchrieben. Ein Fakſimile von zwei
ſolchen Seiten liegt dem in zwei Bänden erſcheinenden, mit einem
Bildniß des Fürſten nach Lenbach geſchmückten Werke bei.

Wie der vom Fürſten ſelbſt gewählte Titel beſagt, bietet
das Buch nicht ſenſationelle Enthüllungen, die man von dieſem
Verfaſſer, wenn er Geſchichte ſchrieb, überhaupt nicht erwarten
konnte, auch nicht eine fortlaufende Selbſtbiographie, zu der er
ſich nicht angeregt fühlte, ſondern ernſte politiſche Betrachtungen,
untermiſcht mit Aufhellungen, wie nur er ſie geben konnte, über
Begebenheiten aus den wichtigſten Abſchnitten ſeines Lebens,
von der Jugendzeit bis zu ſeinen letzten ſtaatsmänniſchen
Thaten. Dazwiſchen eingeſtreut Briefe von ihm und an ihn,
theils neue, theils auch ſchon bekannte, ſofern es ihm wichtig
ſchien, ſolche an der geeigneten Stelle wirken zu laſſen.

Es braucht nicht geſagt zu werden, welcher Werth den
Aufſchlüſſen zukommt, die Fürſt Bismarck über die Zeitgeſchichte
geben wollte und mit ſeinem Namen beglaubigte. Sie bilden
nebſt den Mahnungen, die er daran knüpft, ein theures Ver-
mächtniß für ſeine Verehrer, wichtige Dokumente für alle Zeit
genoſſen und für kommende Geſchlechter.

Die Verlagshandlung hat die Aufmerkſamkeit gehabt, uns
aus dem Buche einige kleine Proben zur Verfügung zu ſtellen,
die wir nachfolgend unſern Leſern vorführen. Wir wählen
zunächſt den erſten Abſchnitt des erſten Kapitels, ein Stück
Jugendgeſchichte, das bis zu dem Tage währt, an dem Otto
von Bismarck, nach kurzer Laufbahn im juriſtiſchen und Ver-
waltungsfache, entſchloſſen war, ſich für immer aufs Land, zur
Bewirthſchaftung der väterlichen Güter, zurückzuziehen.

„Als normales Produkt unſeres ſtaatlichen Unterrichts
verließ ich Oſtern 1832 die Schule als Pantheiſt, und wenn
nicht als Republikaner, doch mit der Ueberzeugung, daß die
Republik die vernünftigſte Staatsform ſei, und mit Nachdenken
über die Urſachen, welche Millionen von Menſchen beſtimmen
könnten, Einem dauernd zu gehorchen, während ich von Er
wachſenen manche bittre oder geringſchätzige Kritik über die
Herrſcher hören konnte. Dazu hatte ich von der turneriſchen
Vorſchule mit Jahn'ſchen Traditionen (Plamann), in der ich
vom ſechsten bis zum zwölften Jahre gelebt, deutſch nationale
Eindrücke mitgebracht. Dieſe blieben im Stadium theoretiſcher
Betrachtungen und waren nicht ſtark gen um angeborene
preußiſchmonarchiſche Gefühle auszutilgen. Meine geſchichtlichen
Sympathien blieben auf Seiten der Autorität. Harmodius und
Ariſtogiton ſowohl wie Brutus waren für mein kindliches
Rechtsgefühl Verbrecher und Tell ein Rebell und Mörder. Jeder
deutſche Fürſt, der vor dem 30 jährigen Kriege dem Kaiſer wider
ſtrebte, ärgerte mich, vom Großen Kurfürſten an aber war ich
parteiiſch genug, antikaiſerlich zu urtheilen und natürlich zu
finden, daß der ſiebenjährige Krieg ſich vorbereitete. Doch blieb
mein deutſches Nationalgefühl ſo ſtark, daß ich im Anfang der
Univerſitätszeit zunächſt zur Burſchenſchaft in Beziehung gerieth,
welche die Pflege des nationalen Gefühls als ihren Zweck be
zeichnete. Aber bei perſönlicher Bekanntſchaft mit ihren Mit
gliedern mißfielen mir ihre Weigerung, Satisfaktion zu geben,
und ihr Mangel an äußerlicher Erziehung und an Formen
der guten Geſellſchaft, bei näherer Bekanntſchaft auch die Extra
vaganz ihrer politiſchen Auffaſſungen, die auf einem Mangel
an Bildung und an Kenntniß der vorhandenen, hiſtoriſch ge
wordenen Lebensverhältniſſe beruhte, von denen ich bei meinen
ſiebzehn Jahren mehr zu beobachten Gelegenheit gehabt hatte,
als die meiſten jener durchſchnittlich älteren Studenten. Jch
hatte den Eindruck einer Verbindung von Utopie und Mangel
an Erziehung. Gleichwohl bewahrte ich innerlich meine
nationalen Empfindungen und den Glauben, daß die Entwick-
lung der nächſten Zukunft uns zur deutſchen Einheit führen
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e rheeece e e e22 7 e S S 7 S2 ehe e ez 7 m S S S S z E. 2 m. 75S S S. S c e Swerde; ich ging mit meinem amerikaniſchen Freunde Coffin die z corpore vili ihre erſten Experimente in ver Richterrolle
Wette darauf ein, daß dieſes Ziel in zwanzig Jahren erreicht
ſein werde.

Jn mein erſtes Semeſter fiel die Hambacher Feier (27. Mai
1832), deren Feſtgeſang mir in der Erinnerung geblieben iſt,
in mein drittes der Frankfurter Putſch (3. April 1833). Dieſe
Erſcheinungen ſtießen mich ab, meiner preußiſchen Schulung
widerſtrebten tumultuariſche Eingriffe in die ſtaatliche Ordnung
ich kam nach Berlin mit weniger liberaler Geſinnung zurück,
als ich es verlaſſen hatte, eine Reaktion, die ſich wieder ab-
ſchwächte, nachdem ich mit dem ſtaatlichen Räderwerke in un
mittelbare Beziehung getreten war. Was ich etwa über aus-
wärtige Politik dachte, mit der das Publikum ſich damals wenig
beſchäftigte, war im Sinne der Freiheitskriege, vom preußiſchen
Offizierſtandpunkt geſehen. Beim Blick auf die Landkarte
ärgerte mich der franzöſiſche Beſitz von Straßburg, und der
Beſuch von Heidelberg, Speier und der Pfalz ſtimmte mich
rachſüchtig und kriegsluſtig. Jn der Zeit vor 1848 war für
einen Kammergerichts-Auskultator und RegierungsReferendar,
dem jede Bezi hung zu miniſteriellen und höhern amtlichen
Kreiſen fehlte, kaum eine Ausſicht zu eines Betheiligung an der
preußiſchen Politik vorhanden, ſo lange er nicht den einförmigen
Weg zurückgelegt hatte, der durch dieStufen der bureaukratiſchen
Laufbahn nach Jahrzehnten dahin führen konnte, an den höhern
Stellen bemerkt und herangezogen zu werden. Als muſter-
ültige Vordermänner auf dieſem Wege wurden mir im

Familienkreiſe damals Männer wie Pommer-Eſche und Delbrück
vorgehalten, und als einzuſchlagende Richtung die Arbeit an
und in dem Zollvereine empfohlen. Jch hatte, ſo lange ich in
dem damaligen Alter an eine Beamtenlaufbahn ernſtlich dachte,
die diplomatiſche im Auge, auch nachdem ich von Seiten des
Miniſters Ancillon bei meiner Meldung dazu wenig Er-
muthigung gefunden hatte. Derſelbe bezeichnete nicht mir, aber
hohen Kreiſen gegenüber als Muſterbild deſſen, was unſerer
Diplomatie fehle, den Fürſten Felix Lichnowski, obſchon man
hätte vermuthen ſollen, daß dieſe Perſönlichkeit, wie ſie ſich da
mals in Verlin zur Anſchauung brachte, der anerkennenden
Würdigung eines der evangeliſchen Geiſtlichkeit entſtammenden
Miniſters nicht gerade nahe ſtände.

Ancillon rieth mir, zunächſt das Examen als Regierungs
Aſſeſſor zu machen und dann auf dem Umwege durch die Zoll
vereinsgeſchäfte Eintritt in die deutſche Diplomatie Preußens
zu ſuchen; einen Beruf für die europäiſche erwartete er alſo
bei einem Sprößlinge des einheimiſchen Landadels nicht. Jch
nahm mir ſeine Andeutung zu Herzen und beabſichtigte, zunächſt
das Examen als Regierungs Aſſeſſor zu machen.

Die Perſonen und Einrichtungen unſerr Juſtiz, in der ich
zunächſt beſchäftigt war, gaben meiner jugendlichen Auffaſſung

Die praktiſche
Ausbildung des Auskultators begann damit, daß man auf dem
Kriminalgericht das Prototoll zu führen hatte, wozu ich von
dem Rathe, dem ich zugewieſen war, Herrn von Brauchitſch,
über die Gebühr herangezogen wurde, weil ich damals über
den Durchſchnitt ſchnell und lesbar ſchrieb. Von den „Unter
ſuchungen“, wie die Kriminalprozeſſe bei dem damals geltenden
Jnquiſitionsverfahren genannt wurden, hat mir eine den nach
haltigſten Eindruck hinterlaſſen, welche eine in Berlin weit ver-
zweigte Verbindung zum Zwecke der unnatürlichen Laſter traf.
Die Klubeinrichtungen der Betheiligten, die Stammbücher, die
gleichmachende Wirkung des gemeinſchaftlichen Betreibens des
Verbotenen durch alle Stände hindurch Alles das bewies
ſchon 1835 eine Demoraliſation, welche hinter den Ergebniſſen
des Prozeſſes gegen die Heinze'ſchen Eheleute (Oktober 1891)
nicht zurückſtand. Die Verzweigungen dieſer Geſellſchaft
reichten bis in hohe Kreiſe hinauf. Es wurde dem Einfluſſe
des Fürſten Wittgenſtein zugeſchrieben, daß die Akten vondem Juſtizminiſterium eingefordert und, wenigſtens während

meiner Thätigkeit an dem Kriminalgerichte, nicht zurückgegeben
wurden.

Nachdem ich vier Monate protokollirt hatte, wurde ich zu
dem Stadtgerichte, vor das die Civilſachen gehörten, verſetzt
und aus der mechaniſchen Beſchäftigung des Schreibens unter
Diktat plötzlich zu einer ſelbſtſtändigen erhoben, der gegenüber
meine Unerfahrenheit und mein Gefühl mir die Stellung er

S Das erſte Stadium, in welchem der juriſtiſche
zenling damals zu einer ſelbſtſtändigen Thätigkeit berufen

wurde, waren nämlich die Eheſcheidungen. Offenbar als das
Unwichtigſte betrachtet, waren ſie dem unfähigſten Rathe,
Namens Prätorius, übertragen, und unter ihm der Bearbeitung
der ganz grünen Auskultatoren überlaſſen worden, die damit in

machen hatten, allerdings unter nomineller Verantwortlichkeit
beiwohnte. Zur Charakteriſirung dieſes Herrn wurde uns

jungen Leuten erzählt, daß er in den Sitzungen, wenn behufs

ſagen pflegte: „Jch ſtimme wie der Kollege e äh
gelegentlich darauf aufmerkſam gemacht werden mußte,

Ich trug ihm einmal meine Verlegenheit vor, daß ich,
wenige Monate über 20 Jahre alt, mit einem aufgeregten

Auffaſſung eiuen gewiſſen kirchlichen und ſittlichen Nimbus
hatte, dem ich mich in meiner Seelenſtimmung nicht adäquat

eines zur Unzeit geweckten, älteren Herrn, der außerdem die
Abneigung mancher alten Bureaukraten gegen einen en Edel

n:
verdrießlich, Herr Referendarius, wenn man ſich auch nicht ein
bißchen zu helfen weiß; ich werde Jhnen zeigen, wie man das

Der Fall lag ſo, daß der Mann geſchieden ſein wollte, die
Frau nicht, der Mann ſie des Ehebruchs beſchuldigte, die Frau

trotz aller Mißhandlung von Seiten des Mannes bei ihm
bleiben wollte. Mit ſeinem liſpelnden Zungenanſchlage ſprach

dumm; was hat ſie denn davon Wenn ſie nach Hauſe kommt,
ſchlägt ihr der Mann die Jacke voll, bis ſie es nicht mehr

dem Säufer kurzer Hand auseinander.“ Darauf die Frau
weinend und ſchreiend: „Jch bin eine ehrliche Frau, kann die

Nach mehrfacher Replik und Duplik in dieſer Tonart wandte
ſich Prätorius zu mir mit den Worten: „Da ſie nicht Ver

und diktirte mir die Worte, die ich wegen des tiefen Eindrucks,
welchen ſie mir machten, noch heut auswendig weiß: „Nachdem

Moral und Religion entnommenen Gründe erfolglos geblieben
waren, wurde, wie folgt, weiter verhandelt.“ Mein Vor

das macht, und laſſen Sie mich künftig mit dergleichen in
Ruhe.“ Jch begleitete ihn zur Thüre und ſetzte die Verhand

mich erinnere, vier bis ſechs Wochen, ein Sühneverſuch kam
mir nicht wieder vor. Es war ein gewiſſes Bedürfniß vor

ſcheidungen, auf welche Friedrich Wilhelm IV. ſich beſchränken
mußte, nachdem ſein Verſuch, ein Geſetz über Aenderung des

des Staatsraths geſcheitert war. Dabei mag erwähnt werden,
daß durch jene Verordnung zuerſt in den Provinzen des Allge

defensor matrimonii und zur Verhütung von Kolluſionen der
Parteien.

prozeſſe, wo der ungeſchulte v Juriſt wenigſtens eine Uebung
im Aufnehmen von Klagen und Vernehmen von Zeugen gewann,

nutzte, als mit Belehrung förderte. Das Lokal und die Prozedur
hatten etwas von dem unruhigen Verkehre an einem Eiſenbahn

vier Auskultatoren mit dem Rücken gegen das Publikum ſaßen,
war von hölzernen Gittern umgeben, und die dadurch gebildete

lärmenden Menge der Parteien rings umfluthet.
Mein Eindruck von Jnſtitutionen und Perſonen wurde

gegangen war. Um den Umweg zur Diplomatie abzukürzen,
wandte ich mich einer rheiniſchen Regierung, der Aachener, zu,

den altländiſchen wenigſtens drei erforderlich waren.
(Fortſetzung folgt.)

Eine Hofſtätte aus der Eiſenzeit. Im weſtlichen Himmer
land in Jütland hat man nach der Münch. „Allg. Ztg.“ in dieſen

des Herrn Prätorius, der jedoch ihren Verhandlungen nicht

der Abſtimmung aus einem leichten Schlummer geweckt, u
Herr Tempelhof nicht anweſend ſei. a

Ehepaare den Sühneverſuch vornehmen ſolle, der für meine

fühlte. Jch fand Prätorius in der verdrießlichen Stimmung

mann hegte. Er ſagte mit geringſchätzigem Läche „Es iſt

macht.“ Jch kehrte mit ihm in das Terminszimmer zurück.

mit thränenreichen Deklamationen ihre Unſchuld betheuerte und

Prätorius die Frau alſo an: „Aber Frau, ſei ſie doch nicht ſo

aushalten kann. Sage ſie doch einfach Ja, dann iſt ſie mit

Schande nicht auf mich nehmen, will nicht geſchieden ſein.“

nunft annehmen will, ſo ſchreiben Sie, Herr Referendarius,“

der Sühneverſuch angeſtellt und die dafür dem Gebiete der

geſetzter erhob ſich und ſagte: „Nun merken Sie ſich, wie man

lung fort. Die Station der Eheſcheidungen dauerte, ſo viel ich

handen für die Verordnung über das Verfahren in Ehe-

materiellen Eherechts zu Stande zu bringen, an dem Widerſtande

meinen Landrechts der Staatsanwalt eingeführt worden iſt, als

Anſprechender war das folgende Stadium der Bagatell

wo man ihn im Ganzen aber doch mehr als Hilfsarbeiter aus

ſchalter. Der Raum, wo der leitende Rath und die drei oder

viereckige Bucht war von der wechſelnden und mehr oder weniger

nicht weſentlich modifizirt, nachdem ich zur Verwaltung über

deren Kurſus ſich in zwei Jahren abmachen ließ, während bei

Allerlei.
Tagen ei: en archäologiſchen Fund von ganz außerordentlichem Intereſſe
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konſtatirt, nämlich eine Hofſtätte aus der Eiſenzeit ca. 3 bis
400 Jahre n. Chr. Himmerland und beſonders die Gemeinden Aars
und Giver müſſen in grauer Vorzeit verhältnißmäßig dicht bevölkert
geweſen ſein, nach dem Reichthum an Funden aller Art zu ſchließen,
die man dort gemacht in den mächtigen und zahlreichen Kökken-
mödinger, Grabkammern und in Mooren und Feldern. Hier fand
man vor etlichen Jahren die prächtige, große, ſilberne Schale, der
Stolz des Kopenhagener Nationalmuſeums und neben den berühmten
Goldkörnern, von denen man leider jetzt nur noch Abgüſſe beſitzt,
die Originale wurden bekanntlich ſeiner Zeit geſtohlen das köſtlichſte
Kleinod der Sammlung. In demſelben Jahre, in dem die ſilberne
Schale in einem Moore in Aars gefunden wurde, fand man in
dem dicht benachbarten Giver auf einem Acker zwei ziemlich große
Bronzeſchalen, die jetzt gleichfalls im Kopenhagener Nationalmaſeum
aufbewahrt werden. Auf demſelben Acker nun ſtieß man in dieſem
Jahre beim Pflügen auf eine geordnete Menge großer und klein r
Steine, die vermuthen ließen, daß es ſich hier um einen Fund von
archäologiſchem Intereſſe handelte, und das Nationalmuſeum ließ
daraufhin Ausgrabungen vornehmen, die eine große Hefſtätte zu
Tage förderten. Das Hauptgebäude war gegen 26 Ellen lang und
10 bis 11 Ellen breit, in zmei faſt gleich große Räume eingetheilt
und mit einer Haupt und einer Hinterthür verſehen. Vor der
letzteren fand man die Arche und die Tüngergrube mit einer Menge
Scherben 2c., auch der Zahn eines Wiederkäuers ward hier gefunden.
Durch die Hinterthür gelangte man in die Küche, den Wohn
raum der Herdplatz iſt deutlich erkennbar, die Hauptthüre führte in
die größere Halle und zwiſchen dieſen beiden Räumen erhob fich,
halbrund aus der Mitte der Faſſade hervorſpringend, ein Thurmbau.
Eine genaue Unterſuchung der gefundenen Scherben ergab deren
Alter ſie ſtammen aus dem 4. Jahrhundert n. Chr., und damit iſt
auch das Alter des Gebäudes feſtgeſtellt. Nur die Umriſſe desſelben
und der ſolide und ziemlich ebene Boden aus mächtigen Feldſteinen
ſind noch ſichtbar, aber das Haus war ohne Zweifel damals ein recht
anfehnliches, wahrſcheinlich die Wohnung eines Häuptlinags, und mit
Hilfe eines anderen Fundes läßt ſich ſogar eine recht annehmbare Ver
muthung aufſtellen, wer dieſer Häuptling war. Vor etwa 3 Jahren
fand man, halb bedeckt mit Erde, an der Kirche von Giver einen
Runenſtein, der aus derſelben Zeit ſtammt, wie die nun entdeckte
Hofſtätte. Die alte, ſehr deutſche Runenſchrift im älteſten Runen-
alphabet lautet überſetzt „Kali ſetzte dieſen Stein über Thurſon, ſeinen
Vater, einen ſehr guten Häuptling.“ Es liegt alſo nahe, anzunehmen,
daß Thurſon und ſein Sohn Kali in dem Hauſe mit dem Thurm
geroohnt haben. Ueberhaupt hat man in der Umgebung der aus-
gegrabenen Bauſtätte ähnliche Steinanordnungen gefunden. Der
Direktor des National Muſeums, Soßbier Möller, wird im
kommenden Sommer perſönlich die weiteren Ausgrabungen und
Unterſuchungen dieſes einzig daſtehenden Fundes leiten. Bis dahin
d die Stätte, die wieder mit Erde bedeckt wurde, unberührt liegen

eiben.
Auf dem Thurmſeil. Jn Anknüpfung an die kürzlich in

anſerem Blatte erzählte kühne Produktion des Seiltänzers Kolter ſei
hier ein ähnliches muthiges Stückchen von dem berühmten Seiltänzer
Blondin berichtet. Dieſer pflegte bei ſeiner Produktion einen Mann
über das Seil zu tragen. Es konnte ſich Jemand aus dem Publikum
dazu melden, und bei einer Vorſtellung erbot ſich ein Mann, den
Seiltänzer auf dieſer gefährlichen Reiſe zu begleiten. Blondin nahm
das Anervieten an und beſtieg mit ſeiner lebenden Bürde das Seil.
Als ſie die Hälfte des Weges zurückgelegt hatten, begann der Fremde
laut zu lachen. „Was beluſtigt Sie denn ſo fragte der Seiltänzer
erſtaunt. „O, mir iſt eben etwas Kurioſes in den Sinn gekommen.
Ich dachte mir, was für ein verdutztes Geſicht Sie machen würden,
wenn wir Beide in der nächſten Minute hinunterſtürzen.“ „Aber
wir ſtürzen ja nicht,“ verſetzteBlondin zuverſichtlich. „Doch! Jch habe
mir vorgenommen, mich auf dieſe Weiſe zu tödten,“ entgegnete der
Fremde und begann plötzlich ſo heftig zu zappeln und um ſich zu
ſchlagen, daß Blondin faſt das Gleichgewicht verlor. Er faßte ſich
jedoch ſchnell, nahm ſeine Balancirſtange und ſchlug den augen
ſcheinlich Wahnſinnigen ſo heftig auf die Hände, daß dieſer ſich nicht
bewegen konnte. Dann ſetzte er allerdings in höchſter Erregung
ſeine Produktion fort, kam glücklich auf der anderen Seite an, lud
ſeine lebende Bürde ab und verſetzte dem Selbſtmordkandidaten zwei
ſo heftige Ohrfeigen, daß derſelbe ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Seit
dieſer entſetzlichen Reiſe hat Blondin nur noch einen einzigen Menſchen
über das Seil getragen, und das war ſein Sohn, auf den er ſich feſt
und ſicher verlaſſen konnte.

Der ſtrebſame Teckel. Folgendes humorvolle Gedicht des in
Magdeburg wohnhaften Poeten Heinrich Schäffer, eines der
belannteſten Mitglieder der Gemeinde Gabelbach, finden wir in der
„M. Z.“ unter obigem Titel veröffentlicht. Es lautet:

Ich hab' einen ſchwarzbraunen Teckel,
Der ſtrebt und ſtudiret für mich,
Er kennt den Darwin, den Heckel
Vermuthlich viel beſſer als ich.

Vom Bücherſchranke herunter
Riß er manch' ſtattlichen Band,
Zerfetzte, zerkaute ihn munter,
Sogar den Jmmanuel Kant.
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In weniger Stunden Dauer
Als ich beim Frühſchoppen war,
Verwürgte er Schopenhauer
Einſchließlich des Einbands ſogar.

So herrlich war er im Zuge,
Und ernſtlich hab' ich gedacht,
Daß nächſtens der Teckel, der kluge,
Die Staatsexamina macht.

Da plötzlich verſchwitzte er wieder,
Was er an Wiſſen beſaß,
Seitdem er das Buch der Lieder
Von Heinrich Heine fraß.

Seitdem er von Heinrich Heine
Gefreſſen die Poeſie,
Sitzt ſchmachtend im Mondenſcheine
Das mirjerable Vieh.

Nun trag' ich ein heimliches Bangen,
Daß einſt der Teckel mit Liſt
Jn frevelndem Unterfangen
Mein altes Kommersbuch frißt.

Dann a r Kneipluſt erfaſſen,
Dann bellt er nach Bier und nach Wein,
Dann, Teckel, müßt' ich Dich baſſen,
Denn zechen will ich allein

Von Hüchertiſely.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Gigantiſch- Eisberge auf offener See ſind der Schrecken eines
jeden Ozeanfah ers, namentlich aber des Nordpolarforſchers. Jn die

Gefahren und ayen dieſer Forſchung führt uns das eben er
ſchienene Heft 16 des Prachtwerks „Das 19. Jahrhundert in
Wort und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans
Kraemer Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W.,
60 Lieferungen à 69 Pfg.). Jm Weiteren gewährt dieſes Heft einen
anſchaulichen Rückblick über die geographiſchen Forſchungen im An
fange unſeres Jahrhunderts. Die regſame Energie und erfolgreiche
Thätigkeit derLänder und Meere durchquerendenForſcher aller Nationen
wird uns in einer ihre Verdienſte ſtreng abwägenden Darſtellung vor
Augen geführt. Der in dieſem durch hochintereſſante zeitgemäße
geographiſche Karten, landſchaftliche Darſtellungen und authentiſche
Porträts reich illuſtrirten Heft zur Behandlung gelangende Zeit
abſchnitt umfaßt beſonders eingehend die Jahre 1821--40, die für
die räumliche Erweiterung des Wiſſens auf dem Gebiet der alten
Forſchungsfelder, den Kontinenten und der Nordpolarregion, von
großer Bedeutung ſind, ihre Krönung jedoch in den Er
folgen auf dem Gebiet der Südpolacforſchung erfuhren. Der darauf
folgende Abſchnitt zeigt uns die eminenten Fortſchritte des genannten
Zeitabſchnitts auf dem Gebiet der Phyſik und Chemie. Hervor
ragendes Intereſſe bieten die geiſtvollen Ausführungen über die
Thätigkeit Michael Faraday's, des Begründers der Elektrochemie.
Wie bisher, ſo verdient auch bei dieſem Heft die wirklich volksthüm-
liche, Jedermann verſtändliche Form, ſowie die prächtige, illuſtrative
Ausſtattung unbedingte Anerkennung. Die beigegebenen Kunſtblätter
in Schwarz- und Buntdruck machen der Jlluſtrationstechnik und dem
Geſchmack des Verlags alle Ehre.

Der Deutſche Flottenverein giebt vom 1. Januar an unter
Leitung des Korvettenkapitäns Hermann Gercke unter dem Namen
„Ueberall“ eine eigene allmonatlich erſcheinende illuſtrirte Zeitſchrift
unter Mitwirkung erſter Fachſchriftſteller und Künſtler heraus. Der
Bezugoreis der vornehm ausgeſtatteten Zeitſchrift, die im Verlage
von E. S. Mittler u. Sohn erſcheinen wixd, betiägt 10 Mk. Zu
Weihnachten ſoll als Vorläufer eine beſonders prächtig ausgeſtattete
Weihnachtsfeſtnummer zum Preiſe von 1 Mk. erſcheinen.

Alte und neue Geſchichten, Novellen von F. Klinck-Lütets
burg, 1 Band hochelegant gebunden 5 Mk. Fanny KlinckLüteisburg
gehört ſchon längſt zu den Lieblingen der Damen-Leſewelt. Dieſelbe
wird vielfach als die berufenſte Nachfolgerin der Marlitt dargeſtellt.
Auch die vorliegenden Nosvellen werden ihr nur neue Verehrer zu
dem großen Kreiſe der bisherigen beibringen. Die reizenden Er-
zählungen theils ernſt, theils humoriſtiſch, bilden für die heranziehende
Feſtzeit eine willkommene Gabe für die Damenwelt, zumal die ge
diegene Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig läßt.

Soeben iſt Nr. 46 des „Magaziu für Literatur“ er
ſchienen. Wir heben aus dem Jnhalt desſelben hervor: Franz
Arnold Wiener Architektur; Hans Benzmann Neue Dichtungen
Max Grad: Sechs Paar; Mufſikaliſches; Bücherbeſprechungen
Neueſte literariſche Erſcheinungen. Das Beiblatt der „Drama-
turgiſchen Blätter“ (Organ des deutſchen Bühnen Vereins)
enthält einen Artikel über das Breslauer Theater und einen anderen
über „Theaterſkandale“. Abonnements nehmen der Verlag Sieg
fried Cronbach in Berlin, alle Buchhandlungen und die Poſt ent
gegen.)

Verantworti. Redafteur: Dr. Walther Gebens eben Rotanonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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